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Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus: 


gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 


täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 


der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


f Expedition der „Posener Zeilung“.“ 
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Das Reichstelegraphengeſetz. 


Eine Vorlage von kaum überſehbarer Bedeutung für den 
Verkehr und das gewerbliche Leben unterliegt heut zum zweiten 
Male der Berathung des Reichstages, nachdem die Kommiſſion, 
der dieſelbe durch Beſchluß des Reichstages vom 28. Januar 
d. J. zur nochmaligen Vorberathung überwieſen war, ihren 
Bericht erſtattet hat. Das „Geſetz über das Telegraphenweſen 
des deutſchen Reiches“ ſtellt ſich in der Geſtalt, wie es dem 
Reichstage zur Genehmigung vorliegt, gewiſſermaßen als ein 
Kaupfgeſetz dar, beſtimmt zur Verhinderung des Uebergreifens 
der elettrotechniſchen Induſtrie auf das Gebiet der Nachrichten⸗ 
vermittelung. 

Der Geſetzentwurf bezweckt die Umwandelung des bis⸗ 
herigen monopolmäßigen Zuſtandes des Reichstelegraphen⸗ 
weſens in ein Regal; und die wichtigſte Aufgabe für die 


geſetzgebenden Körperſchaften iſt alſo die Begrenzung dieſes Regals 


erart, daß das Privat⸗Eigenthumsrecht und die Entwickelung 
einer für unſer gewerbliches Leben ſo bedeutungsvollen 
Induſtrie wie die Elektrotechnik durch daſſelbe nicht gefährdet 
werden. Grundlegend dafür iſt der $ 1, welcher nach dem 
Entwurf der Regierung lautet: „Das Recht, Telegraphen⸗ 
anlagen herzuſtellen und zu betreiben, ſteht ausſchließlich 
dem Reiche zu. Unter Telegraphenanlagen ſind die 
Fernſprechanlagen mit begriffen.“ Ein von den Abge⸗ 
ordneten v. Bar und Genoſſen hierzu geſtellter Abänderungs⸗ 
antrag bezweckte, die „Errichtung“ von Telegraphenanlagen 
vom „Betriebe“ zu trennen und einen Unterſchied zwiſchen 
zunentgeltlichem“ und „gewerbsmäßigem“ Betriebe feſtzuſtellen. 
Es erſchien dieſe Trennung um ſo nothwendiger, nachdem der 
Staats ſekretär des Reichspoſtamts erklärt hatte, daß keine 
Ausſicht auf das baldige Zuſtandekommen eines Geſetzes über 
clektriſche Anlagen im allgemeinen vorhanden ſei. Gerade mit 
Rückſicht auf die regierungsſeitig mehrfach geltend gemachte 
Dringlichkeit des Telegraphengeſetzes erachteten es die Antrag⸗ 
ſteller um ſo mehr geboten, durch Ausſchluß der „Errichtung“ 
von Telegraphenanlagen vom Regal Sicherheit dafür zu 
ſchaffen, daß mit dem zu errichtenden Regal nicht zugleich die 
Elektrizität als ſolche verſtaatlicht werde. Die Mehrheit der 
Kommiſſion ging jedoch von der Anſicht aus, daß ohne das 
ausſchließliche Recht der Errichtung auch ein ausſchließliches 
Recht des Betriebes unmöglich ſei, und daß die „Errichtung“ 
von Anlagen naturnothwendig zum Betriebe gehöre. Sie nahm 
demgemäß den § 1 der Vorlage mit einer unweſentlichen 
enderung an. 


Der zweite Satz des § 1, welcher von der Kommiſſion 
Anberändere genehmigt worden iſt, muß als der eigentliche 
ms des Geſetzes angeſehen werden. Seine Beſtim⸗ 

15 „Unter Telegraphenanlagen ſind die Fernſprech⸗ 
andagen mit begriffen“, dehnt das Regal auf den geſammten 
Fernſprechverkehr aus. Daß hierbei nicht allein an elek⸗ 
triſche Anlagen edacht iſt, geht aus einer in der Kom⸗ 
miſſion abgegebenen Erklärung des Staatsſekretärs v. Stephan 
hervor, welche beſagt, daß das öffentliche Wohl es erfordere, 
daß das Reich den Schnellnachrichtenverkehr in der Hand 
behalte, und zwar „nicht nur den durch elektriſche Kraft, 
ſondern auch den etwa durch neu zu Tage tretende Natur⸗ 
kräfte zu vermittelnden, z. B. die akuſtiſche und die optiſche 
Telegraphie.“ 

Eine Einſchränkung der in § 1 bezeichneten Rechte ent⸗ 
hält der erſte Satz des § 2 inſoweit, als cdaſclbe e 
daß die Ausübung dieſer Rechte für einzelne Strecken oder 
Bezirke anderweit übertragen werden kann. Die Kommiſſion 
bat an dieſer Stelle dem Regierungsentwurf eine präzisere 
und beſonders für Kommunen wichtige Faſſung gegeben, indem 
ſie hinzugeſetzt hat, daß an Gemeinden für den Verkehr inner⸗ 

alb des Gemeindebezirks die Ausübung der erwähnten Rechte 
verliehen werden muß, wenn die nachſuchende Gemeinde die 


nicht aber an hiſtoriſcher. Sie verlangt die Unterordnung der 


kennen und mit dem modernen Bedürfniß gegebenenfalls leichter 
herzuſtellen, als es bei einem feſtſtehenden Text als oberſter 
Glaubensnorm möglich fein würde. Ob das Wagniß gegfüdt, 
entſcheidet ſich nicht von heute auf morgen; darüber entſcheiden 
Jahrzehnte, und ob an ſeinen Erfolg auf immer auch nur Ein 
Jeſuit, nur Ein Kardinal glaubt? Unter Leo XIII. greifen 
die päpftlichen Kundgebungen dagegen hauptſächlich in die ſo⸗ 
zialen Probleme der Zeit ein. In der ſehr naiv redigirten 
„Germania“ las man vor einigen Tagen, daß die Enchklika 
des Papſtes über die Arbeiterfrage an Weisheit reich und 
die Magna charta der ſozialen Frage ſei. Wir wollen der 
„Germania“ die Wahrheit verrathen. Was der Eneyklika ein 
Intereſſe allerhöchſter Art verleiht, das ſind nicht ihre ſozialen 
Rathſchläge und Vorſchläge an ſich, die nur nichtsſagende 
Allgemeinheiten und Trivialitäten ſind (man erinnere ſich an die 
Ausführungen über Streik, Sparſamkeit), ſondern es iſt das 
Verhältniß der neuen päpſtlichen Anſicht zur alten kirchlichen 
Lehre. Iſt hier die Uebereinſtimmend gewahrt? Iſt die 
Encyklika auch nur übereinſtimmig in ſich? Sie iſt es nicht. 
Sie nennt an der einen Stelle die Sünde als die Urſache 
alles Elends: an der anderen Stelle bezeichnet ſie das Monopol 
an den Produktionsmitteln als den Grund des modernen 
Elends. Der erſte Satz iſt chriſtlich, der zweite iſt ſozialiſtiſch. 
Der Sozialismus iſt aber wohl nach Papſt Leo's Anſicht un⸗ 
chriſtlich. Der chriſtliche Papſt alſo hat hier ſozialiſtiſche 
Grundſätze verkündigt. Er ſelbſt wird es vermeiden, die Folge⸗ 
rungen aus feinen neuen Grundſätzen zu ziehen. Aber wird 
er auch verhindern können, daß Sozialiſten ſie ziehen? 


— Alles ſchon dageweſen. Unter dieſer Spitzmarke 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

In dem vor einiger Zeit erſchienenen erſten Bande der Denk⸗ 
würdigkeiten des Generaladzutanten König Friedrich Wilhelms IV., 
des Generals v. Gerlach lieſt man: „Hier (d. h. in Berlin) iſt noch 
immer entſchiedene Feindſchaft gegen das Chriſten⸗ 
thum, z B. bei Veranlaſſung des Kaſernen⸗Gottesdienſtes. 
Schöler ler war Chef des Militärkabinets) ſagt, alle Berliner 
Regiments⸗Kommandeuxe wären darin einig, daß fie 
keine fremde Einwirkung auf die Leute geſtatten dürften. 

Alſo für den General v. Gerlach gehörten die ſämmtlichen 
Berliner Regiments⸗Kommandeure der fünfziger Jahre zu den 
„Feinden des Chriſtenthums“, weil fie keine Konventikel 
in den Kaſernen wollten — die bekanntlich Graf Caprivi 
auch nicht will. 

— Unter den ſchlechten Zeiten leiden, wie es ſcheint, 
auch deutſche Fürſten. Neuerdings iſt dem weimariſchen 
Landtage eine Vorlage betreffend die Erhöhung der Zivil- 
liſte des Großherzogs um 30 000 M. auf insgeſammt 
990 000 M. jährlich zugegangen. Zur Begründung wird nach 
der „Volks⸗Ztg.“ u. A. das Sinken des Geldwerthes, 
d. h. das Steigen der Preiſe der Lebens- und anderer Gebrauchs⸗ 
mittel geltend gemacht. Am Schluſſe der Vorlage heißt es: 

„Die Regierung gebe ſich der Zuverſicht hin, daß der Landtag 
der Verhandlung und Beſchlußfaſſung über den Antrag ſich in dem 
in derſelben Angelegenheit bereits wiederholt bethätigten Geiſte der 
Gerechtigkeit, Treue und Dankbarkeit gegen das 
großherzogliche Haus unterziehen werde.“ h 

Trotz dieſes Appells an drei fo ſchöne menſchliche Tugen⸗ 
den werden ſich die weimarſchen Landboten bei ihrem Vokum 
hoffentlich nur von ihrer Ueberzeugung, ob die Forderung 
nothwendig und begründet iſt, leiten laſſen. 

— Der Abg. Dr. Alexander Meyer vollendet heute 
(Dienſtag) das ſechszigſte Lebensjahr. Der Zufall fügt es, 
daß an demſelben Tage die Wahl im zweiten Berliner Land⸗ 
tagswahlkreis ſtattfindet, aus welcher aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Bewerbung des Dr. Alexander Meyer ſiegreich her⸗ 
vorgehen wird. 

Der nunmehr Sechszigjährige hat dem preußiſchen Ange: 
ordnetenhauſe ſchon früher angehört; er ſitzt jeit langen Jahren Im 
Reichstage. Seine Thätigkeit iſt zu jeder Zeit ſo eifrig wie um⸗ 
faſſend und verdienſtlich geweſen. Es iſt ein Mann von großem 
Fleiß und von großem Kir en, beides Eigenſchaften, die häufiger 
als man meint, mit großer Begabung vereint ſind. Wir bringen 
In. 15 19 75 ſechszigſten Geburtstage die herzlichſten Glück⸗ 
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— Dr. Finſch beabſichtigt, eine bewaffnete Expe⸗ 
dition nach Wadelai auszurüſten und iſt, wie es ſcheint, 
nach Aegypten gekommen, um vom Khedive die Erlaubniß zur 
Werbung von 200 Sudaneſen zu erwirken. Dieſe Mittheilung 
wird der „Poſt“ von einem ihrer Freunde, der in Alexandrien 
mit Dr. Finſch zuſammengetroffen ift, gemeldet. Gelingt es 
Dr. Finſch, den Khedive Abbas für eine größere Expedition 
nach dem Albert Nyanza und nach Wadelai zu Emin Paſcha 
günſtig zu ſtimmen, ſo gedenkt Finſch ſchon Aufangs Juli 
von Malindi (engl. Oſt⸗Afrikg) zu Emin aufzubrechen. Major 
von Wißmann will er ebenfalls aufſuchen, es ſchien, als ob 
er Luſt habe, dieſem das Oberkommando anzubieten. Um au 
den ſtärkſten Widerſtand auf der geplanten Expedition brechen 
zu können, ſollen mit Erlaubniß des Khedive 200 Sudaneſen 


genügende Sicherheit für einen ordnungsmäßigen Betrieb bietet, 
und das Reich eine ſolche Anlage weder errichtet hat, noch 
ſich zur Errichtung und zum Betriebe einer ſolchen bereit 
erklärt. Wenn dieſe Beſtimmung in der Plenarberathung bei⸗ 
behalten wird, ſo werden diejenigen Stadtbezirke, welche bisher 
vergeblich um die Einrichtung von Fernſprechämtern petitionirt 
habtn, dadurch zur Erfüllung ihrer Wünſche gelangen. Sehr 
bedenklich allerdings iſt die weiterhin folgende Beſtimmung 
des § 2, welche das geſammte Konzeſſionsweſen ohne irgend 
welche Normativbeſtimmung in die Hände des Reichskanzlers 
oder, was in dieſem Falle daſſelbe iſt, in die Hände der 
Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung legt.“ Es erſcheint dringend 
wünſchenswerth, daß der Reichstag die Regierung dazu ver⸗ 
anlaßt, wenigſtens die Grund- und Hauptbedingungen für die 
Verleihung der Konzeſſionen feſtzuſtellen. Vor allem aber 
ſollte der Reichstag beſtimmen, welche obere Inſtanz bei 
Zwiſtigkeiten zu entſcheiden hat, ob die Maßnahmen der Ver⸗ 
waltung zu Recht beſtehen, oder nicht. Es geht nicht an, 
daß die Reichs-Telegraphen⸗Verwaltung nach wie vor Richter 
in eigener Sache bleibt. 

Der ganze Entwurf hat überhaupt das Bedenken gegen 
ſich, daß er die Fortbildung des Telegraphenrechts in ſeinen 
Beziehungen zum Publikum wie bisher dem Gutdünken der 
Verwaltung überlaſſen will. Es iſt zu wünſchen, daß der 
Reichstag bei ſeinen nunmehr zu treffenden Entſcheidungen 
dieſen Geſichtspunkt vor allen Dingen im Auge behält. 


Deutſchland. 

A Berlin, 22. Febr. Schon wieder hat der Papſt 
eine Eneyklika erlaſſen (verfaßt darf man wohl kaum jagen), 
die an die Erzbiſchöfe, die Biſchöfe, den niederen Klerus und 
alle Katholiken Frankreichs gerichtet iſt. Auch Pius IX. 
geizte nicht mit Kundgebungen ex cathedra oder in etwas 
minder verbindlicher Form, aber dieſe Aktenſtücke erlangten keine 
praktiſche Bedeutung. Pius IX. ſchimpfte ganz im allge⸗ 
meinen über die Zeit, den Proteſtantismus, den Liberalismus; 
er ſelbſt war der einzige, der den Schaden davon beſah. Die 
Kundgebungen, die unter dem Namen Leos XIII. erſchienen, 
halten ſich dagegen klug an die praktiſchen Tagesfragen, ſie 
behandeln dieſelben Gedankengänge und Abſichten, die die Staats⸗ 
männer und die Völker bewegen, und ſie vermeiden den Fehler, 
ſich durch extreme Anſprüche ſogleich ſelbſt um jede Ausſicht 
der Berückſichtigung zu bringen. Wer die nicht ungeſchickten 
Berather des Papſtes und die geiſtigen Träger der päpſtlichen 
Politik ſind, das entzieht ſich ganz der Kenntniß. Billige 
Weisheit vermuthet hinter dem Papſt jedesmal die Jeſuiten. 
Die Jeſuiten ſollen Pius IX. in jenem ſchroff unfruchtbaren 
Sinne und dann ſeinen Nachfolger gerade entgegengeſetzt in 
konziliant kluger Richtung geleitet haben; das iſt ein Wider⸗ 
ſpruch und wird kaum Glauben finden. Geſchichtlich kommt 
nicht allzu viel darauf an, welche Perſon die vatikaniſche Po⸗ 
litik beſtimmt. Daß die Akte des Papſtes, die ſich aus der 
zeitlichen Lage des Papſtthums mit Nothwendigkeit entwickeln, 
Machtſtellung und Ausſichten des Papſtthums zu meſſen er⸗ 
lauben, das iſt dem hiſtoriſchen Betrachter die Hauptſache. 
Die neue Eneyklika zeigt ihren Verfaſſer als feinen Politiker. 
Es liegt ein grauſamer Humor darin, daß ſie durch die fran⸗ 
zöſiſche Miniſterkriſe überholt iſt. Jenes Regierungsſyſtem, 
das die Verſöhnung zwiſchen Republik und Papſtthum an⸗ 
ſtrebt, liegt am Boden, und die Hilfe des Papſtes kommt zu 
ſpät. Aber die heute zurückgedrängten Tendenzen werden 
wiederkehren, und mit vergänglicher Augenblickspolitik hat man 
es weder auf franzöſiſcher noch auf vatikaniſcher Seite zu 
thun. Die Enchklika hat an aktueller Bedeutung eingebüßt, 


franzöſiſchen Katholiken unter die beſtehende Regierung, und 
ihren Gehorſam gegen deren Organe. Damit werden die fran⸗ 
zöſiſchen Monarchiſten bedeutet, daß für ſie der nichtchriſtliche 
Charakter der Republik kein Grund zur Verweigerung der 
Unterthanenpflicht iſt, und die Regierung mit den gemäßigt 
republikaniſchen Parteien wird damit verlockt, das Zuſammen⸗ 
gehen mit den Monarchiſten zu pflegen, d. h. dem entſchiedenen 
Liberalismus eine volle Abſage zu ertheilen und die dauernde 
e mit der Papſtkirche zu ſuchen. Den entſchiedenen 

iberalen aber wird die Eneyklika, die zur Klärung der Lage 
beiträgt, gerade jetzt nicht unwillkommen ſein. Früher hat der 
„Oſſerv. rom.“ die Verträglichkeit der katholiſchen Religion mit 
republikaniſcher Staatsform und ſozialiſtiſcher Geſe ſchafts⸗ 
verfaſſung angekündigt. Der päpſtliche Stuhl ſetzt ſein An⸗ 
ſehen ein; der Einſatz kann auch verloren gehen. Denn das 
Papſtthum unſerer Tage ſpielt überhaupt ein gefahrvolles Spiel, 
es geht einen Kampf ein um Sein oder Nichtſein. . 
der päpſtlichen Unfehlbarkeit war ein immenſes Wagniß, viel⸗ 
leicht gewagt, um die Verſtändigung mit dem modernen Er⸗ 


angeworben und mit Leintalibrigen Mehrladern ausgerüſtet 
werden. Zum Trans port von Geſchüten und anderen ſchweren 
Stücken hat Dr. Finſch durch einen Kommiſſionär in Bom⸗ 
bay vier zahme indiſche Elephanten für je 20 000 Mark an⸗ 
ekauft. 
4 > Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über 
deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte 
ſich nach den Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts 
im Januar 1892 und im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
folgendermaßen: 

Es wurden 1 im Januar 

uber: 
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Aus deutſchen Häfen wurden im Januar d. J. neben 
den vorgenannten 2672 deutſchen Auswanderern noch 8637 
Angehörige fremder Staaten befördert. Davon gingen über 
Bremen 3284, Hamburg 5330, Stettin 23. 

— Von der geringen Seßhaftigkeit der großſtädtiſchen 
Bevölkerung Preußens geben folgende Zahlen ein Bild, die 
wir der „Stat. Korr.“ entnehmen: 

In Aachen, Barmen, Krefeld, Elberfeld, Köln, Duisburg und 
Danzig machten bei der letzten Volkszählung die Ortsgebürtigen 
62½ bis 50¼ Prozent, in Altona, Düſſeldorf, Dortmund, Magde⸗ 
burg, Eſſen, Erfurt, Frankfurt a. O. Königsberg i. P, Breslau, 
Bofen, Halle a. S., Berlin, Potsdam und Kaſſel 48 bis 
40 Prozent, in Frankfurt a. M. Stettin, Hannover, Wiesbaden, 
Görlitz und Kiel 38¼ bis 35%, Prozent und in Charlottenburg 
wenig über 22 Prozent der geſammten ortsanweſenden Be— 
völkerung aus. 

— Von einem eigenthümlichen Konflikt, bei welchem 
ein deutſcher Konſulatsbeamter ſich unbotmäßig be⸗ 
nommen zu haben ſcheint, berichtet die „Köln. Zeitung“ 
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ſte Zeit. 
— Nach einer Verfügung des Staatsſekretärs des Reichspoſt⸗ 


amts ſind in Zukunft nur noch Abiturienten eines Gymna⸗ 
ſiums, Realgymnaſiums oder einer Oberrealſchule als Poſt⸗ 


Eleven anzuſtellen. y 

— In Eberswalde haben ſich auch die Sozialdemo⸗ 
kraten gegen das Volksſchulgeſetz erklärt. 

Danzig, 22. Febr. Ueber das Recht der Stellung von 
Strafanträgen bei Beleidigungen hatte die hieſige Regierung 
im vorigen Jahre eine Verfügung erlaſſen, welche den Lehrern 
die ſelbſtändige Stellung von Strafanträgen bei Beleidigungen dc. 


09 im Amt unterſagte. Dieſe Verfügung hat jetzt die Regierung dahin 


eingeſchränkt, daß die getroffene Anordnung keineswegs den Zweck 
verfolgt, den Lehrern das geſetzliche Recht zur Stellung von Straf⸗ 
anträgen zu beſchränken. Durch dieſelbe ſoll ermöglicht werden, 
1 prüfen, ob es angezeigt iſt, von dem der Regierung gewährten 
echt der Stellung des Strafantrages Gebrauch zu machen, ferner 
aber Gelegenheit geboten werden, in den Fällen, in welchen die 
Regierung es nicht für angezeigt erachtet, einen Strafantrag zu 
ſtellen, behufs Vermeidung etwaiger übereilter und frivoler Straf⸗ 
anträge ſeitens der Lehrer, den letzteren in eindringlicher Weiſe an 
das Herz zu legen, ſich auch ihrerſeits eines ſolchen zu enthalten. 
ochum, 22. Febr. Nach einer Mittheilung der „Tremonia“ 

ſoll die Erkrankung des Herrn Fusangel einen gefährlichen 
Charakter angenommen haben. ie es heißt, liegt Gehirn⸗Ent⸗ 
zündung vor; der Zuſtand des Kranken ſoll beſorgnißerregend ſein. 


Rußland und Polen. 

„Aus verſchiedenen Gouvernements des ruſſiſchen Noth- 
ſtandsgebietes laufen Meldungen ein über beſorgnißerregendes 
Umſichgreifen des Hung ertyphus. So hat in der Stadt 
Jekaterinenburg, Gouvernement Perm, der durch die hungernden 
Bauern vom Lande her verſchleppte Typhus in ſolchem Grade 
um ſich gegriffen, daß die Hoſpitäler zur Unterbringung der 
Kranken nicht ausreichen, und, nachdem auch die für dieſen 
Zweck gemietheten Privatgebäude überfüllt ſind, man ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen hat, die Militärverwaltung um zeitweilige Ein⸗ 
räumung von Lokalitäten zur Erweiterung der Hoſpitäler zu 
erſuchen. Auch aus dem Gouvernement Orel, Kreis Jolep, 
meldet em Telegramm der „Nowoje Wremja“, der Typhus 
verbreite ſich immer weiter, und in den Dörfern ſei die Maſſe 
der Kranken ſo angewachſen, daß es unmöglich geworden, ihre 
Zahl feſtzuſtellen. Dringend wünſchenswerth ſei die unver⸗ 
zügliche Hinſendung einer fliegenden Sanitätskolonne. In 
Kaſan herrſcht, nach einer der „Köln. Ztg.“ zugegangenen 
Depeſche, der Typhus ſogar in 66 Straßen und 402 Häuſern, 
in Tſchelabinsk (Gouvernement Orenburg) in verhältnißmäßig 
gleich großem Umfange. In den von der Hungersnoth heim⸗ 


nicht ſeinem bisherigen Vorgeſetzten die Vertretung der deutſchen]geſuchten Gebieten beſteht ein Mangel an Aerzten. 


Eine Orientfahrt. 


Von 
Karl Böttcher. 
(Original = Bericht unſeres Spezial ⸗Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 
An Vord der „Auguſta Victoria“, den 20. Febr. 
II. Von Gibraltar nach Nizza. 

Unſer Schiff geht in der grünen, bergumſäumten Hafen⸗ 
muſchel von Gibraltar vor Anker. Noch bevor es ruhig liegt, 
wird es von einem Schwarm Möven und Barken überfallen. 
Mit den kreiſchenden, durcheinander flatternden, auf⸗ und 
niederſchießenden Meervögeln läßt ſich auskommen. Mit den 
Barkenführern iſt die Sache etwas ſchwieriger. Grüßen, 
Schreien, Geſtikuliren, Lachen, Feilſchen um den Preis des 
Ausbootens, Fluchen — Alles wirr durcheinander. „Langſam, 
langſam, Don Rodrigo!“ Und was haben fie uns in ihren 
kleinen Kähnen entgegengerudert, dieſe Herren Spanier mit den 
ſchwarzblitzenden Augen und den 4 Hüftentüchern? 
Orangen, Feigen, Datteln, Ananas, duftende Blumen — einen 
ganzen Bazar von Fächern, buntfarbigen Seidentüchern, Spitzen, 
ausreichend, um damit einen Ballſaal ſchöner Frauen zu 
ſchmücken. 

Nach kurzer Zeit lehne ich im Boot, lege den Kopf zu⸗ 
rück, trinke in vollen Zügen die Luft des Südens und laſſe 
eine Hand im Waſſer hängen. Dabei blicke ich hinüber nach 
dem gigantiſchen Steinklumpen Gibraltar. Feſtungswälle, 
Bollwerke, Schießſcharten, aus denen mächtige Kanonen lugen, 
allüberall. Und dann Kanonen, Kanonen und wieder Kanonen 
— ein kriegeriſches Bild inmitten paradieſiſchen Friedens. 

Ich überzeuge mich in greifbarer Deutlichkeit, daß bei 
einem Völkerkonflikt in dieſen Gewäſſern die Herren Engländer 
ſich nicht lange auf große Erörterungen einlaſſen, daß es bei 
ihnen vielmehr heißt: „Gründe? Gründe? Unſere Gründe 
— donnern die Kanonenſchlünde.“ 

Ich lande. Ein wirres Volksbild empfängt mich, ein 
Menſchenknäuel mit gelben und ſchwarzbraunen Armen in 
bunten Hemden, in ſchmutzigen Turbanen oder rothen Troddel⸗ 
mützen. Mahagonigeſichter in allen Schattirungen. Dieſes 
kunterbunte haſtende Wirrſal erſcheint wie eine verſchmierte 
Palette, auf der man alle nationalen Farben durcheinander 
miſchte: einen Klex Arabien, ein paar Tüpfelchen Frankreich, 
einen Streifen England, einen Spritzer Italien, eine Schmiererei 
Spanien — der übrigen Staaten von Portugal bis hinauf 

um Raubſtaat Monaco gar nicht zu erwähnen. Aus dieſem 

irrwarr glotzt eine Maſſe kleiner beladener Eſel ins Meer 
hinaus, während einige über verfallene Mauern lugende Palmen 
und fruchtſchwere Orangenbäume die Staffage bilden. 

Ich ſchlendere die menſchenvolle Hauptſtraße entlang. 
Schreien, Stoßen, Lärmen, Drängen, wie wenn es bezahlt 
würde. Halt, was ift das? Horch! In der Ferne: Bum! — 
Bum! — Rumbumbum! — Tſching! — Tſching! — Rum⸗ 


bumbum! — Militärmusik biegt um die Ecke. Engliſche Trup⸗ eine ziemlich kräftige Priſe aus Spanien. 


pen, ein ſchottiſches Regiment. Prächtige Geſtalten mit nackten 
Knieen, kurzen Weiberröcken und hellen Jacken. Die blendend 


weißen Helme und aufgepflanzten Bajonette vervollſtändigen aus dem Hafen. In allen Herzen die gottvollſte Stimmung. 
das Bild, Marineſoldaten folgen, dann Fußartillerie und roth⸗ Einer möchte in überſchäumender Freude alle Welt in die Arme 


jackige Infanterie. Davor, dahinter und daneben trippelt 
Eſel, auf deren Rücken die ſchmutzigen Reiter wie angeklebt 
hängen. 

Was mir beſonders auffällt, ſind die vielen wunderſam 
ſchönen, ſtolz daherſchreitenden Frauen. Große, nachtdunkle 
Augen blicken aus dem lieblichen Oval des Geſichts gar ver⸗ 
führeriſch unter hellen Kopftüchern hervor. Dabei erſcheinen 
ſie mir Alle ſo bekannt. Teufel auch, wo hab ich denn ſolche 
Engelsgeſtalten ſchon geſehen? Ja freilich! In den Gold⸗ 
rahmen der Dresdener Gallerie und des Pariſer Louvre. O, 
der Frauenſchönheit unter ſüdlichem Himmel! Das poetiſche 
Waſſer läuft mir ordentlich im Mund zuſammen. Ach — 
reden wir von etwas Anderem! — 

Fünf Minuten hinter Gibraltar paſſire ich die Grenze. 
„Ja, in Spanien, ja, in Spanien —“. Ein Schwarm zer⸗ 
lumpter Individuen, Jung und Alt, Klein und Groß, über⸗ 
fällt mich, maleriſche Bettelvirtuoſen, die ihre Kunſt ebenſo 
meiſterhaft verſtehen wie Paganini, wenn er ein Konzert auf 
der G. Saite fidelte. Inbrünſtiges Flehen, helles Lachen, 
brutales Schimpfen — alle Töne haben ſie auf ihrem Inſtru⸗ 
ment. Unermüdlich ſind die ausgeſtreckten Hände. „Sennor! 
— Penny! — Penny!“ Herz und Portemonnaie müſſen wie 
ein Panzerſchiff armirt ſein, wenn ſie dieſem Sirenengeſang 
gegenüber das Feld behaupten wollen. Und doch, wer all 
dieſen armen Teufeln „auf die Strümpfe“ helfen könnte! 
Betteln ſie etwa zum Vergnügen? O nein. Hundertmal lieber 
heuchelt man heutigen Tages eine beſtimmte Wohlhabenheit. 

Ich biege in eine Seitenſtraße ein. Kleine, verfallene 
Häuſer, ſchauriges Pflaſter, durch welches ſich anmuthig eine 
Pfütze ſchlängelt. Dann etwa zwanzig lebensluſtige Schweine, 
weiterhin als Stillleben ein Haufen Orangenſchalen. Jetzt treten 
die Schweine mit den Orangenſchalen in intimere Beziehungen: 
Wühlen, Schnoppern, behagliches Grunzen. Darüber brennen⸗ 
der Sonnenſchein. Das Leben iſt doch ſchön! Helles Ver⸗ 
gnügen über dieſe ſpaniſche Wirthſchaft ſpringt wie ein Gaſſen⸗ 
junge übers Geſicht. Und dann, wohin der Blick weiter fällt 
— „Nacht und Grauen“. Der Schmutz feiert ſeinen Geburts⸗ 
tag und iſt deshalb in großer Gala aufgezogen. Die ganze 
Straße ſieht aus, als hätte ſie auf dieſe Unſauberkeit auf 
zehn Jahre hinaus abonnirt. Beſen, Straßenfeger. Spreng⸗ 
wagen und ähnliche Vorrichtungen gehören für dieſes ſpaniſche 
Net noch nicht zu den Errungenſchaften des neunzehnten 
Jahrhunderts. Ob es ſich im nächſten auf eine ſonnige Höhe 
ſchwingt, dazu iſt durch die Brille ſolchen Schmutzes wenig 
Ausſicht vorhanden. Alle Wetter noch einmal! urde hier 
vielleicht die Hefe der realiſtiſchen Dichtung abgeladen, etwa 
die angebliche Poeſie eines Herrn Hartleben? Das Ganze iſt 
Ein Nieſer kitzelt 


d. Von den großen Wittgenſtein ſchen Gütern in 
Litthauen, welche bekanntlich bisher der Gräfin Hohenlohe, 
Gattin des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen angehörten, find 
bereits c. , verkauft, und dafür über 10 Millionen Rubel, d. h. 
ca. 50 Rubel für die Djeſſätine bezahlt worden; die Güter find 
ſämmtlich in ruſſiſche Hände übergegangen. 


Schweden und Norwegen. 

Die Stellung des Miniſteriums Steen ſcheint, wie 
aus Chriſtiania gemeldet wird, bedroht zu ſein, da König Oskar 
an daſſelbe die beſtimmte Forderung geſtellt hat, daß die Frage 
der Errichtung beſonderer norwegiſcher Konſulate im 
Auslande nicht im norwegiſchen, ſondern im vereinigten ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Staatsrathe behandelt werde. Wenn der König auf 


dieſer Forderung beharrt, ſo iſt eine Kriſis unvermeidlich. 
ä Belgien. 
Brüſſel, 22. Febr. Der franzöſiſche Abgeordnete 


Lafargue, der ſeit einigen Tagen hier republikaniſch⸗ſoziali⸗ 
ſtiſche Propaganda betreibt, wurde aus gewieſen. 


3 Türkei. 

onſtantinopel, 20. Februar. Oberſt Bange, der Er⸗ 
finder des nach ihm benannten Geihübes, hat in den letzten Tagen 
in Begleitung des bisherigen franzöſiſchen Militärattachés, Herrn 
Berger den Großvezier Dſchewad Paſcha, ſowie den Kriegs⸗ 
miniſter Riza Paſcha beſucht und denſelben Anträge betreffend 
Kanonenlieferungen für die türkiſche Armee vorgelegt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Das ſoeben herausgegebene dritte Verzeichniß der beim A b⸗ 
meordnetenhauje eingegangenen Petitionen führt unter 
Nr. 57 folgende auf: Dr. Faber und Genoſſen in Bochum 
beantragen dem näher geſchilderten Gebahren der dortigen „Weſt⸗ 
fäliſchen Volkszeltung“ mit allen zuläſſtgen Mitteln ent» 
gegenzuwirken. Welche Mittel Dr Faber und Genoffen für „zus 
läſſig“ erachten im Bereiche der Kompetenz des Abgeordnetenhauſes, 
ſcheint in der Petition nicht angegeben zu ſein. Was wollen denn 
die Herren? Etwa eine gründliche Erörterung des „Falles Baare“ 
uh (n an 5 a a age ſie 19 an Herrn Abg. Berg⸗ 
rath Schultz⸗Bochum wenden, aber der hat ſich bis jetzt wohl ge⸗ 
hütet, dieſes Thema anzuſchneiden. * s 


„Gleiches Recht“ in Poſen verboten! 
Iſt es Zufall oder die Einwirkung einer allgemeinen 
leider immer mehr hervortretenden Strömung, welche darauf 
hinarbeitet, das Theater wieder mehr und mehr unter die Be⸗ 
vormundung ſtreng büreaukratiſcher Tendenzen zu bringen, wir 
können es noch nicht ſagen — Thatſache iſt nur, daß wir 
zum erſtenmal in Poſen den freilich anderswo nicht mehr 
ſeltenen Fall erleben, daß ein Stück, deſſen Inhalt in keiner 
Weiſe gegen die Geſetze oder die öffentliche Ordnung verſtößt, 
das auch an anderen Orten unbeanſtandet aufgeführt wurde, 
aus rein polizeilichen Erwägungen unterdrückt worden iſt. Die 
öffentliche Meinung hatte erſt kürzlich Gelegenheit, ſich mit einem 
ähnlichen Falle in Frankfurt a. M. zu beſchäftigen. (Siehe Nr. 


mir in der Naſe. Tſchi! — „Profit!“ — „Danke!“ — 
Bei einbrechender Dunkelheit Dampft die „Auguſta Viktoria“ 


nehmen und im tollen Uebermuth aller Welt auf die Füße 
treten. Es wäre beinahe nöthig, die Fröhlichkeit an die Kette 
u legen. Für den folgenden Abend iſt ein Ball auf dem 
Verdeck in Ausſicht genommen. Der Mond glitzert auf den 
ruhigen Wellen. Jupiter und Venus leuchten mit einer Iten⸗ 
ſität, als ob ſie Diamanten wären. Die fernen ſpaniſchen 
Geſtade mit den hohen Ausläufern der Sierra Nevada gehen 
im Flug vorüber. Jetzt iſt das Meer unheimlich ruhig. 
Kenner meinen, es ſinnt auf eine Schlechtigfeit- 

Während deſſen hat es mit dem Wind paktirt, der plötz⸗ 
lich aus den felſigen Küſtengebirgen hervorbricht. Er heult 
und pfeift und tobt im Takelwerk und trägt ſeine Muſik im 
gewaltigſten Fortiſſimo vor. Neugierige Wellen ſpringen aufs 
Verdeck, durchnäſſen mit einem einzigen Schlag die Segel und 
laufen in tauſend Rinnen ab. 

Nun denkt Niemand mehr an den Ball. Durch das 
Schiff huſcht das bleiche, düſtere Geſpenſt der Seekrankheit, 
kriecht in die rothſammtenen, prunfvo en Cajüten und findet 
überall feine Opfer. Einige Pallagiere nehmen Pillen — 
„Seekrankheit⸗Pillen“. Es hilft nichts. Andere ſtürzen Cognac 
hinunter — „Seekrankheit⸗Cognac Es hilft nichts. Noch 
Andere ſpielen die Muthigen — „ Seekrankheit⸗Muthige“. Es 
hilft nichts. Ueberall wuchtet das Bewußtſein einer trübſeligen, 
katzenjämmerlichen Exiſtenz. Sechs beſonders unternehmungs⸗ 
luſtige Herren wollen einen Verein gegen die Seekrankheit 
gründen. Sie erwählen einen Präſidenden. Eben, als der 
Brave einen längeren Speech über den Zweck der Vereinigung 
loslaſſen will, ſchweig d plötzlich, ſpringt an das Geländer, 
hält den Kopf über ord, und der ganze Verein weis, was 
der Herr Präſident meint. Die Seekrankheit⸗Stimmung greift 
immer mehr um ſich. Da drüben zeigt ſich in dunklen Um⸗ 
riſſen die Inſelgruppe der Balearen. Hol’ fie der Teufel! 

Der Wind avancirt zum Sturm. Man hüllt ſich in die 
Plaids, ſchauert durch und durch, glitſchert auf dem naſſen 
Verdeck, balancirt mit den Armen, indeß ſich die weiß⸗ 

jäumenden Wogen immer mehr erregen. Jetzt ſpritzen fie bis 
an die thurmhohe Kommandobrücke. Im Rauchzimmer kugeln 
die Weinflaſchen von den Tiſchen, jagen wie toll über die 
Teppiche dahin und zerſplittern in tauſend Stücke. Ein Paar 
Gummiſchuhe fangen ganz von ſelbſt an zu tanzen. Paſſagiere, 
Damen und Herren, fliegen von den Stühlen und rollen auf 
dem Boden. Alle lachen. Da — ein Stoß, ein gewaltiger 
Stoß, der das Schiff umzuſtürzen ſcheint, und dann — mäch⸗ 
tiges Gepolter. Jetzt lacht Niemand mehr. Sturm, Regen, 
geſchwollenes Meer. Man blickt ſich ängſtlich an, ohne zu 
ſprechen. Keiner mag ſchlafen. Eine grauſige und doch ſo 
majeſtätiſche Sturmmacht, in welcher eine unheimliche Natur⸗ 
gewalt Alles im Bann hält. 


— 
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106 und 109 unſeres Blattes.) Wir ſagen in einem ähnlichen 
Falle, denn im Grunde liegt doch ſo Manches hier anders, 
ſo daß unſer hieſiges Verbot immerhin noch etwas ſchwerer 
verſtändlich iſt, als das Frankfurter. Charakteriſtiſch dafür, 
daß man auch von Oben herab anfängt, das Bedenkliche einer 
ſolchen Maßregelung zu fühlen, iſt der Umſtand, daß es der 
Frankfurter Polizei⸗Präſident v. Müffling für nöthig hielt, zu 
betonen, er habe allerdings keine Veranlaſſung, Stücke, die in 
Berlin gegeben worden ſeien, ohne bei der dortigen Behörde 
Anſtoß zu erregen, mit ſeiner Verantwortlichkeit zu decken; 
anders verhalte es ſich jedoch mit einem Drama, das in 
Frankfurt zur erſten Aufführung gelange und von dort aus 
ſeinen Weg über die deutſchen Bühnen nehmen ſolle. Man 
mag nun finden, daß dieſe Erklärung an dem einzelnen Fall 
wie an dem neuen Syſtem überhaupt herzlich wenig ändere, 
aber es geht doch daraus hervor, daß man ſich gedrängt 
fühlte, eine mehr als allgemein gehaltene Erklärung für das 
Verbot zu geben. Davon kann hier bei uns keine Rede ſein. 
Das Stück wurde in Berlin bereits unbeanſtandet gegeben, 
ja noch mehr, das hieſige Publikum hatte bereits in zwei 
Aufführungen des Stückes Gelegenheit gehabt, ſich davon zu 
überzeugen, daß das genannte Drama durchaus keine den 
Staat oder die Sittlichkeit gefährdenden Tendenzen enthalte. 
Es kann ſich alſo nur darum handeln, daß man behördlicher⸗ 
ſeits an einer oder der andern Stelle des Stücks ein Aergerniß 
für harmloſe oder fromme Gemüther zu entdecken glaubte. 
Darüber mit der Behörde zu rechten iſt nicht unſeres Amtes, 
wir brauchen auch nach den vielfachen Erörterungen gelegentlich 
derartiger Verbote in jüngſter Zeit, wohl nicht mehr aus⸗ 
zuführen, daß gerade eine Klärung und normale gedeihliche 
Fortentwickelung der dramatiſchen Kunſt unter polizeilicher 
Bevormundung ein Ding der Unmöglichkeit iſt, wir 
wollen uns nur fragen, welche Wirkſamkeit derartige 
Verbote überhaupt auf das große Publikum ausüben. 
In Fällen, in denen wie hier die Maßregelung nur eine lo⸗ 
kale iſt, ſteht ſelbſtverſtändlich feſt, daß ein ſolches Verbot an 
allen anderen Orten als Reklame für den Autor wirken muß, 
alſo für die Dramenſchreiber ſelbſt abſolut nichts Abſchreckendes 
hat. Empfindlich getroffen werden dadurch nur der betreffende Di⸗ 
rektor, der dadurch mit dem Nimbus eines Märtyrers der Kunſt 
umgeben wird und derjenige Theil des Publikums, welcher dem Stück 
ein künſtleriſches oder ſonſtigeszlebhafteres Intereſſe eutgegenbringt. 

ann es aber zur Stärkung der obrigkeitlichen Autorität bei⸗ 
tragen, wenn nun das ſenſationlüſterne Publikum erfährt, an 
wie viel anderen Orten und mit welchem Erfolg das Stück ſonſt 
gegeben worden ſei, wenn ſich die geſammte Preſſe, auch die aus⸗ 
wärtige, die gewöhnlich weit weniger Rückſichten zu beobachten 
hat als die Lokale, des Falls bemächtigt und denſelben in 
mehr oder minder abfälliger Weiſe kritiſirt. Wir glauben, 
daß alle dieſe dadurch hervorgerufenen Erregungen und Ver⸗ 
ſtimmungen viel eher von den gegneriſchen Elementen aus⸗ 
gebeutet werden können, als ein Paar vielleicht etwas derb 
naturaliſtiſch aufgetragene Szenen aus dem heutigen ſozialen 
Leben. In dem Getriebe einer Weltſtadt mag ein ſolches 


Verbot ja immerhin weit weniger Aufſehen erregen, 
hier aber, wo ſich das geſammte künſtleriſche In⸗ 
tereſſe der deutſchen Bevölkerung an unſerem Stadt⸗ 


theaterkonzentrirt, wirkt ein derartiges Ereigniß noch viel 
intenſiver. Der Beifall, der dem Stück zu theil wurde, war, 
das können wir mit gutem Gewiſſen behaupten, Alles eher, als 
der Ausfluß einer revolutionären Stimmung. Worüber hätten 
ſich denn auch „ſtaatsfeindliche Elemente“, wenn dieſelben ja 
irgendwie in einzelnen Exemplaren vertreten geweſen wären, in 


dem Stück eigentlich freuen ſollen? Iſt der Arbeiterführer S 


Talke etwa eine Figur, die uns ſympathiſch berührt oder die 
zur Nachahmung herausfordert? Sind den rohen gewalt⸗ 
thätigen Elementen der Arbeiterſchaft nicht gerade in dem Vor⸗ 
arbeiter und dem alten Arbeiter, der in der Verſammlung für 
Doktor Fels eintritt, nicht Menſchen gegenübergeſtellt, die von 
vornherein dazu beſtimmt ſind, unſere Sympathien zu er⸗ 
regen und uns zu beweiſen, daß nur durch einen 
im Rahmen der geſetzlichen Ordnung geführten Kampf das gute 
Recht der Arbeiter gefördert werden kann. Und dieſes gute 
Recht ſelbſt iſt nur a Widerſtand gegen eine ungerechte Be⸗ 
drückung, er entſpringt aus rein menſchlichen keineswegs poli⸗ 
tiſchen Motiven. Ja Dr. Fels ſelber, der, wenn auch mit den 
edelſten Abſichten, die Arbeiter in einen Kampf führt, deſſen 
gefährliche Wendung er nicht wollte noch vorausſah, fällt ge⸗ 
wiſſermaßen als Sühnopfer und ſcheint uns gerade beweiſen zu 
wollen, daß alle derartige Kampfesmittel nur zu leicht zu zwei⸗ 
ſchneidigen Waffen werden, welche ſich gegen diejenigen wenden, 
die ſich ihrer am unrechten Platze bedienen. Peinlich könnten 
höchſtens die gewaltthätigen Szenen zwiſchen Vater und Sohn 
wirken, aber der Sohn wird niemals zum thätlichen 
Angreifer, ja er geht noch lange nicht ſo weit als 
Schiller ſeinen Franz Moor gehen läßt. Dabei iſt der 


junge Karl Lange mehr ein irregeleiteter Taugenichts, der d 


ſich noch dazu in ſeinem Rechte glaubt, als eine Ver⸗ 
brechernatur und er büßt ſeinen Frevel in einer fürchterlichen 
Weiſe. Vor Allem aber ift, wie ſchon erwähnt, im ganzen 
Stück mit keiner Silbe davon die Rede, daß die Arbeiter im 
Allgemeinen das Recht hätten, gegen die Arbeitgeber zu 
renoltiren, es iſt vielmehr warnend gezeigt, daß Härte und 
Unnachgiebigkeit auf beiden Seit en verderblich wirken müſſen 
und Glückzund Wohlfahrt nur im gemeinſamen Zuſammengehen 
zu erreichen ſind. Wir müſſen alſo von unſerm Standpunkt 
aus ein Vorgehen tief bedauern, das den Anſchein erweckt, als 
ſollte eine freie Meinungsäußerung auf menſchlichem Ge⸗ 
biete aus Motiven unterdrückt werden, welche ihrerſeits poli⸗ 
tiſchen Urſprungs ſind, und in denen ein Standpunkt zur 
Grundlage genommen wird, der dem Verfaſſer aus dieſem 
Stück ſchwerlich nachgewieſen werden kann. Das Publikum 


aber wird ſich der drückenden Beſorgniß nicht erwehren können, 
es ſei hier ein Präjudizfall für eine künftige Praxis geſchaffen, 
die bei weiterer Ausdehnung die Theaterleitung außer Stand 
ſetzen dürfte, in unbefangener Weiſe, wie bisher, der Entwicke⸗ 
lung unſerer dramatiſchen Literatur zu folgen und ſich auf 
gleicher Höhe mit ihren glücklicheren, durch keine polizeiliche 


Fürſorge eingeengten Konkurrentinnen zu erhalten. Br. 


Lokales. 


Boien, den 23. Februar. hi 

B-r. Vom Stadttheater. Am Sonnabend trat die für 
Frl. Pivoda zur nächſten Saiſon engagirte Sängerin Frl. Emma 
Gentz in Flotows Oper Marthas zum erſtenmal als Gaſt 
vor das hieſige Publikum. 
Seiten ihres Auditoriums bereiteten warmen Aufnahme wohl zu: 
frieden fein. Auch wir glauben, daß, ſoweit ſich ein Urtheil nach 
einem einmaligen Gaſtſpiel überhaupt bilden läßt, die Wahl der 
Direktion eine recht glückliche war. Frl. Gentz verfügt offenbar 
über ein kräftiges wohlgeſchultes Organ von angemeſſenem Umfang 
und großer Reinheit. Ibre mit Koloraturen ziemlich reichlich aus⸗ 
c Parthie beherrſchte die Dame geſanglich mit großer 
icherheit, während dagegen ihr Spiel ſich wohl noch hier und da 
Einwendungen geltend machen ließen. Doch dürften dieſe einzelnen 


Mängel vielleicht zum größten Theil auf eine ſehr begreifliche bil 


Unſicherheit und Befangenheit bei einem erſten Auftreten in voll⸗ 
ſtändig fremden Verhältniſſen zurückzuführen ſein. Der Erfolg des 
Gaſtes iſt um jo hoher anzuſchlagen, als es die jugendliche aber 
reich begabte Vorgängerin der Debütantin, Fräulein Pivoda, 
verſtanden hat, ſich die Sympathien des hieſigen Publikums, das 
die liebenswürdige Künſtlerin nur ungern ſcheiden ſieht, in hohem 
Maße zu erwerben. Fräul. Gentz hatte ſomit keinen leichten 
Stand. Die hieſigen in der Oper mitwirkenden Kräfte ſtanden 
dem Gaſt durchgängig recht wacker zur Seite, ſo daß die Geſammt⸗ 
Aufführung mit zu den gelungenſten unſerer Bühne gerechnet 
werden darf. 

Am Sonntag fand eine Wiederholung des Grelling’ihen 
Schauſpiels „Gleiches Recht“ ſtatt. Ein ſchwacher Oppo⸗ 
ſitionsverſuch durch Ziſchen am Schluß des dritten Aktes vermochte 
weder gegen den lebhaften Beifall der erdrückenden Majorität 
etwas auszurichten noch den Geſammt⸗Eindruck einer ſehr günſtigen 
Aufnahme zu verwiſchen. Einiges Befremden dagegen erregte es, 
daß an Stelle des hartnäckig gerufenen Dichters, deſſen Anweſenheit 
in Poſen bekannt gemacht worden war — der Regiſſeur erſchien mit 
der Erklärung, ſeines Wiſſens ſei der Verfaſſer nicht anweſend. Wir 
wollen im Intereſſe der Direktion, auf die jene Anzeige zurück⸗ 
zuführen iſt, jedoch nicht unterlaſſen mitzutheilen, daß uns von 
glaubwürdiger Seite verſichert wurde, Herr Grelling ſei in der 
That da geweſen, und habe ſich nur zuin momentan außerhalb 
des Bühnenbereichs befunden, ſo daß ſein Nichterſcheinen lediglich 
die Folge eines Mißverſtändniſſes geweſen iſt, für das Niemand 
verantwortlich gemacht werden kann. Von einem grundlos ver⸗ 
breiteten „falſchen Gerüchtvon der Anweſenheit des Autors“, wozu der 
kleine Zwiſchenfall vielfach aufgebauſcht wurde, könnte alſo demnach 
abſolut nicht die Rede ſein. 

* Stadttheater. Das Theaterbureau ſchreibt uns: Die 
Puppenfee, welche dem hieſigen Publikum ſchon fo viele vergnügte 
Stunden bereitet hat, feiert morgen, Mittwoch, ihr das Jubiläum 
ihrer 25. Aufführung und erlaubt ſich zu dieſer alle Theaterfreunde 
recht zahlreich einzuladen. Durch ihre allgemeine Beliebtheit wird ſie 
morgen zur 25. Aufführung jedenfalls ein ausverkauftes Haus 
erzielen. Zur Erinnerung an dieſe Vorſtellung erhält jeder Beſucher 
Abends ein illuſtrirtes Souvenir gratis. Hlerzu geht zum Aten 
und letzten Male „Die Sklavin“, Schauſpiel von Ludwig Fulda 
in Szene, während Donnerſtag zum 7. Male „Silvana“ zur Auf⸗ 


führung gelangt. ; 

br. Bei dem Herrn Oberpräſidenten Freiherrn von 
Wilamowitz⸗Möllendorf hat am Montag Abend eine Ballfeſt⸗ 
lichkeit ſtattgefunden, an welcher etwa 300 geladene Gäſte Theil 
genommen haben. 

d. Dekan Wolinski wohnte geſtern dem fatholtichen Re⸗ 
ligionsunterrichte in einigen Abtheilungen der I. Stadtſchule 
(Mädchenſchule) bei. 
br. Der Vaterländiſche Frauenverein hat zum Beſten der 
hieſigen Armen größere Ankäufe von Kartoffeln ge⸗ 
macht und werden dieſe nun in den vom hieſigen Magtiſtrat un⸗ 
entgeltlich überlaſſenen Räumen, der Walliſchei⸗Schule und der 
t. Martin⸗Schule, in kleineren Mengen verkauft. Karten zu 
12 Pfennige auf 2 Liter (3¼ Pfund) Kartoffeln ſind zu haben: 
fur die Walliſchei⸗Schule bei den Barmherzigen Schweſtern, 
welche in der ſtädtiſchen Suppenküche daſelbſt beſchäftigt ſind, und 
für die St. Martin Schule bei dem Kaufmann Herrn 

offmann, St. Martinjtr. 47. Unter Vorzeigung dieſer Karte 
können die Kartoffeln Vormittags zwiſchen 10 und 11½ Uhr bei 
den betreffenden Pedellen der vorgenannten Schulen in Empfang 
genommen werden. N 

br. Im Handwerkerverein wurde die freie Beſprechung 
am Montag Abend durch einen Vortrag des Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrers Eitner über „Nachahmung“ eingeleitet. Der Vor⸗ 
tragende ſprach zuerſt über die Bedeutung der Nachahmung beim 
Menſchen, wie nicht nur alle mechaniſchen Fertigkeiten, ſondern 
auch Formen, Gebräuche, Sitten, Geſinnungen und die Kunſt des 
Menſchen auf ihr beruhen. Er wies ihre Entwickelung bei den 
einzelnen Altersſtufen nach. Hierauf wandte ſich der Vortrag Er⸗ 
ſcheinungen in der Natur zu. Die Thierwelt bietet eine Fülle von 
Aale der die der Aufmerkſamkeit werth ſind. Die Lebens⸗ 
weiſe der Thiere iſt vielfach von der Umgebung abhängig ; und 
jedes Lebeweſen iſt genöthigt, in den Wechſelverkehr mit der belebten 
und unbelebten Natur zu treten, die demſelben theils in freund⸗ 
licher, das Leben fürdernder Weiſe F theils ſich dem 
Einzelweſen feindlich zeigt. Deshalb ſind die Thiere mit Mitteln aus⸗ 
gerüftet, die ihnen den Roupi ums Daſein erleichtern, ſolche find 
örperliche Kraft, Behendigkeit, verſchiedene Vertheidigungsapparate 
und Schutzfärbung. Dies wurde nun an verſchiedenen Beiſpielen 
der höheren und niederen Thierwelt, die ihren Wohnſitz in den 
olargegenden oder in der Wüſte hat, nachgewieſen. Ein in Ge⸗ 
anken unternommener Epedlernang in unſerer Gegend machte die 
uhörer mit ähnlichen Erſcheinungen in unſerer Thierwelt bekannt. 
le Ausführungen des Nedners wurden durch Aus hingeworfene 
Skizzen an einer Wandtafel und durch eine kleine Schmekterlings⸗ 
ſammlung unterſtützt. Nach Beendigung des recht intereſſanten 
und lehrreichen Vortrages wurden von einzelnen Herren 
theilungen auf dem angeregten Gebiete nach eigenen Beobachtungen 
gemacht. Schließlich wurde auch die Rare aufgeworfen, wie wohl 
dieſen freien eſprechungen eine größere Zahl der Mitglieder zu⸗ 
gerührt werden könne. Es wurde hierauf aus der Mitte der Ver⸗ 
ammlung betont, daß die Handwerksmeiſter, welche Mitglieder des 
Vereins ſind doch öfter mit ihren praktiſchen Erfahrungen aus 
dem gewerblichen Leben in dieſen freien Beſprechungen hervortreten 
möchten, da ja doch gerade das Handwerk und die Induſtrie eine 
ern von Erſcheinungen bietet, welche auch das Intereſſe weiterer 

eiſe anregen. Der Vorſitzende, Herr Förſter, wies dann 
noch auf eine fleißige Benutzung des Briefkaſtens hin. Darauf 
wurde von einem Mitgliede ein neuer Stempel mit Datumvor⸗ 
m gezeigt, über deſſen Werth ſich noch ein längerer Meinungs⸗ 
austauſch entſpann, worauf Schluß der Sitzung ſtattfand. 


Die Debütantin kann mit der ihr von 39 


d. Zu der Erſatzwahl des Landtags⸗Abgeordneten fü. 
den Wahlkreis Birnbaum⸗Samter⸗Schwerin fand am 21. d. Mts 


erung, das Lokal gutwillig 
zu verlaſſen, keine Folge leiſtete, ſo mußte er gewaltſam daraus 
entfernt und in das Poltzeigefängniß abgeführt werden. 

br. Das Eis auf dem erſten Vorfluthgraben iſt in den 
letzten Tagen ſo mürbe geworden, daß es bricht. Trotzdem gehen 
viele Leute, welche nach dem Städtchen wollen, immer noch über 
daſſelbe hinweg. Am Montag iſt nun ein Mann von der Zagorze 
eingebrochen und konnte nur mit Hülfe anderer aus dem Waſſer 
gezogen werden. 
br. Einbruch. In der Nacht vom Sonntag zum Monts 
ſind aus einer hölzernen, verſchloſſenen Remiſe auf dem Hofe eines 
Grundſtücks in der Kleinen Gerberſtraße zwei dort zur Aufbewah⸗ 
zung hingeſtellte Bettſtellen von Nußbaumholz im Werthe von 
30 M. geſtohlen worden. Die Remiſe war dadurch' geöffnet wor⸗ 
den, daß man ein Brett einer Seitenwand abgeriſſen hatte. 

br. Ein Auflauf war am Montag Abend zwiſchen 7 und 8 
Uhr in der Judenſtraße dadurch entſtanden, daß ſich mehrere Vieh⸗ 
treiber prügelten. Ein Schutzmann, welcher hinzukam, ſtellte die 
Ruhe und Ordnung wieder her. 

br. Kartoffeldiebe werden jetzt wieder häufig von den Beamten 
aufgegriffen. So ſind heute früh um 6 Uhr in der Nähe des 
Warſchauer Thores drei Männer angehalten und verhaftet worden, 
welche Säcke mit Kartoffeln trugen. Alle drei gaben übereinſtim⸗ 
mend an, daß ſie die Kartoffeln aus einer Miethe an der Kurniker 
Chauſſee geſtohlen hätten. 

br. J tz mußte am 1 8 Abend ein Arbeiter, wel⸗ 
cher in ſeiner Wohnung ſeine Möbel und ſonſtigen Sachen zerſchlug, 
ſeine Familie auf die Straße warf und zu erschlagen drohte, ver⸗ 
haftet werden, einem anderen Arbeiter, welcher ſich auf der Straße 
mit Schießen beluſtigte, wurde der Revolver abgenommen und der 
Name des muthwilligen Schützen zur Beſtrafung notirt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute in zweiter 
Leſung das Telegraphengeſetz. Der Abg. Schrader ver⸗ 
trat dazu den freiſinnigen Antrag auf Beſchränkung des Tele⸗ 
phonmonopols, auf die Verbindung zwiſchen verſchiedenen 
Städten, alſo auf Freigabe des Lokalverkehrs und überhaupt 
auf Freigabe der Betriebsherſtellung unter Betonung der be⸗ 
ſonders ſonſt ſtark geſchädigten Intereſſen elektriſcher Anlagen 
und der Entwickelungshemmung derſelben. 

Staatsſekretär v. Stephan erklärte, eine Schädigung der 
Privatbetheiligten ſei nicht beabſichtigt und ſuchte die Forderung 
des Monopols aus der Verfaſſung abzuleiten, worin ihn aber 
Abg. v. Bar widerlegte. Da Redner aller anderen Parteien 
auf den Boden der Kommiſſionsbeſchlüſſe traten, wurde, nach⸗ 
dem die Abgg. Schrader, Siemens und v. Bar nochmals 
den ſchädlichen Einfluß des Monopols auf die Anlegung 
elektriſcher Kraftanlagen dargelegt hatten, $ 1 unter Ablehnung 
der Abänderungsanträge in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen. Nach Annahme des § 2 (Bedingte Fakultät der 
Anlagen auch für Private und Gemeinden), wurde die Weiter⸗ 
berathung vertagt. Morgen Initiativanträge. 

Berlin, 23. Febr. [Privat » Telegramm der 
„Poſ. Zeitung.“] Nach der „Poſt“ iſt es nunmehr defi⸗ 
nitiv entſchieden, daß das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf der 


. Schloßfreiheit errichtet wird. Die Niederlegung der Häuſer 


beginnt am 15. Juni. 


Hamburg, 23. Febr. Der neue Kreuzer als Erſatz für 
den „Eber“ iſt heute Morgen gegen 12 Uhr von der Blohm⸗ 
und Voßſchen Werft glücklich vom Stapel gelaufen. Vize⸗ 
Admiral Schröder taufte das Schiff Namens des Kaiſers 
„Kondor“. r 

Wien, 23. Febr. Bei einer geſtrigen Arbeiterdemon⸗ 
ſtration wurden insgeſammt 16 Perſonen verhaftet und zu zwei⸗ 
bis fünftägigem Arreſt polizeilich verurtheilt. 

Rom, 23. Febr. Kardinal Mermillod iſt heute Vor⸗ 
mittag geſtorben. 
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Aa Familien Nachrichten. 


Haupt in Gleiwitz 


in Blankenburg a. 


Anla be Königlichen 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 24. Februar: 


Grosses Concert 


tutte . 8 Be 
chen ROTH Operetten Aben 
8 Boten 1— 23. Febr. 1 von der Rede des 47. Snfontezle-Reoiments. 
„ Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Julius Zadek und Frau otertuf {nie betet 
Fanny geb. Michaeljohn. 2553 Lehmann, Gorpsführer. 


Verein Ale Kaufleute Poſen. 


Freitag, den 26. Februar, Abends 8", Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 2368 


Am d. M., 8 ½ Uhr 
Bornitiags, iſt mein lieber 
Mann, unſer herzensguter 


„Schwieger⸗ 
Gesten der Örieriger M Vortrag des Herrn Dr. Leppmann-Kerlin. 
F ranz Paul „Geſundes und krankes Seelenleben in 


Shakeſpeare's König Lear.“ 
Eintrittskarten verabfolgt Herr Louis Licht, Sapiehaplatz. 


durch einen unerwarteten 
Tod uns entriſſen worden, 


was wir Freunden und Hieſige Nichtmitglieder, Schüler und e Vorſta er 
Bekannten tiefbetrübt hier⸗ 
mit, aneigen 5 25 10 keinen Zutritt. Der Vorſtand. 
e eer ue ar FUEL STETTEN SR EEE ZIERT SE Tai, 5 0 
am 25. d. M., 2 Uhr Nach⸗ j z 
mittags, vom e Ka yen en ur 1891. 
Gr. Gerberſtraße 32, aus Activa. Passiva. 
ſtattfinden c 
Die Hinterbliebenen. Pf M. Pf 
— 8 Kaſſenbeſtand . 0152 | Aufgenommene 
HAusſtehende For Darlehne : 217520193 
22. d. Mts. 8 ½ U 597 
wa 1 5 1 Ube derungen . 25859 5 Mitgliederguthaben 32002157 
liebe Kollege der Brief: | Nejervefonds . 544223 
träger; . 2548 | I Special-Rejerve . . 546,44 
Franz Paul. . [Reingewinn „. . „1 3235135 
Der Entſchlafene hat ſich Activa M. E M. 258747752 52 Paſſiva M. 15874752 


durch Herzensgüte und fein 
ſtets beſcheidenes Weſen ein 
dauerndes Andenken bei uns 
bewahrt, und wird daſſelbe 
ſtets in Ehren gehalten 
werden. a 
4 Die Unterbeamten 
des Poſtamts Poſen 1. 


Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres an Mitgl. 572. 
Durch Tod, Ausſchluß und freiwillig ausgeſchieden ſind 63. 
Eingetreten find 1891 an Mitgliedern. 46. 
Somit zählt der Verein am Schluſſe des Jahres 1891 555 
Mitglieder. 
Oberſitzko, den 22. Februar 1892. 


Vorſchuß⸗Verein zu Oberſizko E. 6 


mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
H. Fechner. L. Laschke. H. Cohn. 


e Errichtet 1569. 
Deutfihe Schensuerficherung 


2559 


Auswärtige 
gamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Tinney 


in Königsberg Oſtpr. mit Hrn. 
Pfarrer Oskar Bohle in Geyers⸗ 
walde bei Oſterode Oſtpr. Frl. 

Magdalene Ulbert mit Hrn. 
Kaiſerl. Bank⸗Aſſiſtenten Franz. 


Geboren: 2 Söhne: Hrn. 


Prem.⸗Lieut. Ringe in Aachen. 1 
Hrn. Paul Mylius in Kiel. — SGuünſtige P tsd Mäßige 
2 Töchter: Hrn. Reg. Aſſeſſor] Bedingungen. 0 am Prämienſätze. 


Dr. Wrede in Aurich. 
Geſtorben: Hr. Friedrich 
Maiſch in Berlin. Hr. Eiſen⸗ 
bahndirektor a. D. Bolenius in 
Hannover. r. Hauptmann und 
omp⸗Chef Adolf von Wedelſtedt 


5 Frau 
Emma Jordan, geb. Steinberg 
in Frankfurt a. M. Frau Dr. 
Emilie Reicke, geb. Bohn in 
Königsberg Oſtp. Fr. Oberamts⸗ 
richter Rüdiger, geb: Halle in 
Celle. Fr. Gutsbeſitzer Lucie 
Moeller, geb. Thimm in Sudau. 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen aller Art auf das 
menſchliche Leben unter Gewährung der größtmöglichſten Vor⸗ 
theile. Insbeſondere Kapitalverſicherungen auf den Todes⸗ 
fall, für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder, Militairdienſt⸗, 
Ausſteuer⸗ und Renten⸗ Verſicherungen. Als beſonders em⸗ 
pfehlenswerthe Verſicherung gilt A; nach Tabelle II. 
mit Auszahlung des Kapitals im Todesfalle, aber auch ſchon 
bei Erreichung eines im Voraus beſtimmten Lebensalters. Der 
ganze Ueberſchuß gehört den Mitgliedern und gewährt 
weſentliche Ermäßigung der geringen Prämie durch die ſich 
jährlich ſteigernde Dividende. Letztere gelangt ſchon im 
zweitfolgenden Jahre zur Vertheilung, ſie hat in den letzten 
Jahren bis 30% der Jahresprämie erreicht. Die Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Policen ſind nach kurzer Zeit unanfechtbar, 
auch erfolgt ache wenn Zweikampf oder Selbſtentleibung 
die Todesurſache iſt. Die Auszahlung der Verſicherungs⸗ 
kapitalien geſchieht prompt und ohne Auszahkungsgebühr. 
Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt alle 
Vertreter der Geſellſchaft und 


Die Direktion in Potsdam, 
ſowie die General⸗Agentur für die Provinz Poſen: 
um 25. Male: Leo Berne, 
Die Puppenfee. Wilhelmſtraße 16, II. 
Vorher die 4. und letzten Male — . 
klavin. 
8 in 4 Aufzügen 
von Ludwig Fulda. 
Degen Februar 1892: 


Stadttheater Poſen. 


1 den 24. Februar 1892: 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


Zum 7. und letzten Male: 
Silvana, das Wald⸗ Quelisalz 
mädchen. 9 
Roma Oper in 4 Akten reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
v. Weber. 2558 tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 


gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases 
„ Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
spricht dem Salzgehalt und dem 7 — 
der Wirkung von 


etwa 35— 40 Schachteln Pastilen, 


Luiſen⸗Schule. 
. den 10. März, 
Abends 7½ Uhr: 


CONGERT. 


A. Krug, 
256 Pianiſt. Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
"Hennigscher 5 Preis per Glas: 2 Mark. 
N. Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
Gesangverein. 3 


Pöouben stets Miltwochs. 


Odyſſeus“ am 15. März. 
Kraetschmann's 
heater Variete. 

Heute Eisbeine. 


2575 A. Krebs. 


Fteitag, den 20. J. Mis. 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
or Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe 


nebſt Kälbern 
in u Reiter Re zum a 


ent Herrmann Schmidt. 


1 1 
Be RR 


Friedrich Ebbecke, 


Buch- und Kunsthandlung. 


Lise 


, Posen, 
gegründer 8 Wilhelmsplatz 2. 


Bromberg, 
Baerenstr. 8. 


Vertreter: 


in Paris: 


H. LE SONDIER, 


in London: SAMPSON LOW & Co. 


2502 


Für das Dienſtmädchen Auguste Neumann üt 


bei uns eingelaufen von: 
S. Moral 5 M., 
Gruhn 1 M., M. U. 3 M., 
1 1 M. 
Scherk, Schwerſenz 2 2 M., 


Frau Duda 2 
1 M., A. 3. 50 Pr Reſtaur. Schiller IM, 
Louiſe und Ludwig Wollenberg 3 M. 


ran Jacob 
Mittelſchülerin Jenny Keſſel 50 Pf. 


M., Frau Pauline 05 


L. St. 1 M., Frl. J 
M., 


Neumann 1 Herrmann 


In Summa 453,55 M. 


Wir haben die ne damit geſchloſſen und den Betrag 
an das ev. Diakonifjenkaus hierſelbſt abgeliefert. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Wir geſtatten uns die ergeb. Anzeige, daß wir das alleinige 
Fabrikations- und Vertriebsrecht der 


Böklen’schen Patent⸗Cementdielen, 
Kappengewölbe und Zwiſchenböden 


für die Provinz Poſen und den Regierungsbezirk 8 


übernommen haben. 


Dieſelben fanden bereits vielfache Anwendung zur schnellen 
Herſtellung maſſiver und transportabler Gebäude, Krankenbaracken, 


Wärterhäuſern 2c., 


(Feſtausſchußgebände der Elektr. 


Aus⸗ 


ſtellung Frankfurt a. M. binnen 8 Tagen erbaut) und zur 


Bekleidung von Fachwerkbauten u. ſ. w. 


Bei der Verwendung zu 


ebenen maſſiven Decken, Gewölben und Fußböden haben die ferti⸗ 


gen Cementdielen den Vorzug des trockenen Einbringens, 
Tragfähigkeit und billiger Herſtellung. 


zur Verfügung. 


I. 


he 


Engl. Mischung 
„ pr. Pfd.; 


Brie riefpapieren mit been, 


ſſette, en 
und 25 


und an, 


1 Beet, 


ET Neuheiten N 


25 Briefbogen (feines 
Loüverts mit beliebigem Mono⸗ 


1 gaſſelle, en enth. 50 Briefbogen feines Billetpoſt) 
'ouverts mit beliebigem M 


ette, ein. 2⁵ Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
. und 25 Couverts mit Mono⸗ 


BR 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 


großer 
Atteſte der Königlichen 


Prüfungs⸗Station für Baumaterialien ſowie zahlreiche Gutachten 


Kindler & Kartmann, 


Baugeſellſchaft. 


— nn 
Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
übertreffen Souchongs. Der beliebtes te und 


verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pl. 


e nessmen) 


FRANKFURT a. . — A an I. Hoflieferant — BADEN - BADEN.’ 
In Packeten à 80 Pf. und I Mk. bei Frenzel & Comp., Posen. 


5 


geprägten Nonogranm. 


Billetpoſt) 
1.— Mrk. 


ono⸗ 
0 Mrk. 


1,35 Mrk. 


oſtpapier) und 50 i 1 eng 


gramm 


2.40 Mk 


Hofbuchdruckerei W. becker & Co., 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Verkänfe s Terpachlüngen!? 
aus m. 2 Wohn., Gar⸗ 


Ein H. 
ten u. Wieſe, zu). 56 Ar 90 Um 
zu verp. od. z. verk. v. 1. April 


d. J. Anfr. Wilbelmſtr. 2 
Günſtiger len Sichere 


11 
In einer Probſnz⸗ Erprgofens 
iſt ein flotter 596 


Gaſthof, 

ſeit 50 Jahren in den Händen 
derſelben Famille, belegen in 
frequenteſter Straße, verbunden 
mit ca. 90 Morgen des denkbar 
beiten Weizen⸗ u. Roggenbodens. 
in beſter Kultur, mit ſehr ſchönem 
9 Viehbeſtande 2 zu ae 5 
Offerten sub B. T. an die Exped 
dieſes Blattes Aue 


Eine gute gangbare Bäckerei 


1. 
— 7 billig zu vermiethen. 


Näheres St. Adalbertſtr. Nr. 7 
bei Oelsner. 2820 
Süßen milden und herben 
Ungarwein in guter Qualität p. 
Liter 1.50, 
große, ſüße Meſſina-Apfelſinen 
friſch eingetroffen, Dutzend 60 Pf, 
80 Pf. und 1,00 M., ſowie 
Meſſina⸗Citronen, Dutzend 60 Pf, 
Originalkiſten Ap felſinen und 
Citronen für Wiederverkäufer zu 
billigſten Preiſen halte ſtets auf 
Lager 2564 


MH. Pincus, 
Alter Markt u. Wronkerſtr⸗Eckegl. 


April 1892 ander⸗ 


— des 
hums Poſen. 


Provinzial⸗Akt 
Groftherzo 
Die diesjäh pe ordentliche Ge⸗ 


neral-Berjamm ung der Aftionäre 
findet 2094 
Sonnabend, den 5. März d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslokale der Bank, 
Friedrichſtraße 8, ſtatt; zu dieſer 
werden die Aktionäre unter Be⸗ 
zug auf 8 30 des Statuts hiermit 
eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht für das 
Jahr 1891, 

2. Wahl von vier Mitgliedern 
des Auſſichtsraths, 

3. Wahl von drei Reviſoren 
zur Vergleichung der Bi⸗ 
lanz mit den Büchern und 
Seripturen der Geſellſchaft, 
um, rechtfindend, der Di⸗ 
rektion Decharge zu er⸗ 
theilen. 

Die Einlaß⸗ und Stimmkarten 
können von den nach $ 29 des 
Statuts berechtigten Aktlonären 
am 5. März dieſes Jahres in 
den Geſchäftsſtunden von 9 
bis 1 Uhr Mittags in Empfang 
genommen werden. 

Pofen, den 15. Februar 1892. 

Die Direktion. 


Krieger. Orgler. S. Wolff. 
i. V. 
In der Joachim und Marie, 


geborene Aschkenasy Kempnerichen 

Stiftungsſache kommt am 12. März 

d. J. ein Legat von 150 M. zur 

Ausz e hlung. 2540 
Um dieſes Benefizium können 

ich bewerben: 
1. Bedürftige Perſonen männ⸗ 
lichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche ſich durch 
eine edle That ausgezeichnet 
haben, 

bedürftige Studenten und 
Künſtler moſaiſchen Glau⸗ 
bens, 

3. arme Bräute 
Konfeſſion. 
Bewerbungen ſind unter Bel⸗ 
fügung von Zeugniſſen bis zum 
6. März er. an den unterzeich- 
een Vorſtand franko einzuſenden. 
Kempen, den 20. Febr. 1892. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Korvoration 


* 
Penſion. 
3 bis 4 jüdiſche Knaben finden 
gute Aufnahme per April er. 
Näh. St Martinſtr. 20 IT 2577 


Sriefliher kaufmännischer 


Ankerricht 
Vollſtändige Ausbildung zum 
vraktiſchen Contoriſten. 
Proſpekt gratis.“ 

Alfred Thaler, Abch. f. briefl. Un⸗ 


1 


moſaiſcher 


terricht. Senitz, Kr. Nimptſch 
in Schl. 2528 

10 000 Flaſchen 
Cognac 


find vom Speditionslager der 
Firma Carl Hartwig fracht⸗ 
frei ab Poſen, Waſſexſtraße 16, 
gegen Baarzahlung oder Nach⸗ 
nahme commiſſionsweiſe - abzuge= 


8 örbchen à 12 Flaſchen: 
ben in K cet 1800 aſch 
511 1 „ 21,00 
— „ 2400 2176 


— — . —u — 
bei verſchie⸗ 
Condurango⸗ Wein N 
. — Effe empfohlen. 
Pevſi Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
Kati nach Vorſchrift des 
rof Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein Toniſches Ab⸗ 
E 85 reli em 5 957 
be e e 15 hie 2 .. 405 
2 beflaſche 75 1 
ohe oe 6Fl. 1 l. Rab. 


theke, dark 37. 
Shi u. Florentiner⸗Hüte 


werden vorzüglich gewaſchen und 
moderniſirt b bei 255 


Sidor Griess, SH st- 


Ein 5 Monat altes Kind, 3 
Geſchlechts, wird an kinderloſe 
Leute, als eig abgegeb. Zu erfr. 
Graben 17 b. Scholz. 2578 


Mein Sohn, der taubſtumme 
Korbmachergeſelle Paul Dymke, 
Se aus Rensko, Kreis 
Schmiegel, hat am 7. M. 
ſeine Werkſtelle bei dem Korb⸗ 
machermeiſter R. Moers in Rakwitz 
Auen verlaſſen und iſt deſſen 
Aufenthaltsort trotz allen Be⸗ 
mühens nicht zu ermitteln. Alle 
Polizei⸗ und Civilperſonen wer⸗ 
den erxſucht, deſſen Antreffen 


ſofort dem Unterzeichneten os 
zuzeigen. 


Aug. Dymke, 


Schneider. 


Nr. 136. Mittwoch, 


ee r rr rere u 
* * 1 r D « 
„ * 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. Februar 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Im Verein junger Kaufleute hielt am Montag Abend 
Herr Dr. Ph. Bloch von hier einen Vortrag über das Thema 
„Die fünf herrſchenden Weltreligionen“. Der 
Saal des Stern'ſchen Hotels war überfüllt, und waren unter dieſer 
ahlreichen Zuhörerſchaft beſonders die weiblichen W der 
itglieder des Vereins ſtark vertreten. Herr Dr. Bloch führte 
über das oben genannte Thema etwa Folgendes aus: Als im 
Jahre 1848 das erſte deutſche Parlament zum erſten Male tagte, 
wurde von der katholiſchen Fraktion der Antrag geſtellt, die Ver⸗ 
bandlungen mit Gebet zu eröffnen, welcher Antrag von der libe⸗ 
ralen Partei niedergelacht wurde. Es war dies ſeitens der libe⸗ 
ralen Partei ein ſchwerer Mißgriff, der ſich bitter gerächt hat und 
welchen die Partei bisher noch vergebens wieder gut zu machen 
verſucht hat. Dieſes Beiſpiel ſoll beweiſen, daß die 1 der 
lüberalen Partei in unſerem Vaterlande immer noch die religiöſe 
Macht allzu ſehr unterſchätzen und vielfach dem bekannten Grund⸗ 
ſatze anhängen, daß Jeder nach ſeiner Facon ſelig werden kann. 
Unſere heutige Bildung iſt noch eine Nachwirkung der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Auftlärungsperiode des Bogen Jahrhunderts. Man 
glaubt vielfach heutzutage, daß die Religion ein veralteter, längſt 
berwundener Standpunkt ſei, mit dem es in dieſem Jahrhun⸗ 
derte zu Ende gehe, und daß im nächſten Jahrhunderte temand 
mehr etwas von Religion wird wiſſen wollen. Dieſe Anſchauungen 
find ſchon öfter vertreten geweſen, in ganz derſelben Weiſe hat 
man vor 1000 Jahren im Judenthum geglaubt, daſſelbe ſei abge⸗ 
than und eine überwundene Geſchichte. n jeder Beziehung ſind 
dergleichen Anſichten falſch und verwerflich. Die Religion als 
ſolche hat ihre Wurzeln tief in der menſchlichen Bruſt eingegraben. 
Die idealen Gedanken und die ſittlichen Momente, welche in der 
Religion enhalten ſind, treffen zuſammen in einer irc wo 
ſie dle Schranken der Endlichkeit zur Unendlichkeit durchbrechen 
können. Der nme te einer Perſönlichkeit giebt den Maßſtab 
an für eine beſtimmte Religion. Es kann Niemandem, wenn er 
es mit der Erkenntniß der Religion ernſt meint, exlaſſen werden, 
die Religion, welcher er durch Geburt angehört ebenſo wie die⸗ 
jenigen Religionen, welchen die benachbarten Völkerſchaften ange⸗ 
bören, kennen zu lernen und zu ſtudiren. Hierfür kann uns Eng⸗ 
land Muſter ſein. m Jahre 1849 ſtarb in England Miß 
Robert Hibbert und vermachte dem Staate eine ſehr bedeu⸗ 
tende Summe zu einer Stiftung, in welcher die Zinſen Verwen⸗ 
dung finden ſollten zur Beförderung der Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums in jeiner einfachſten Geſtalt und zur Ausbildung des ein⸗ 
bie Urtheils in religiöſen Sachen. Den Kuratoren 
ieje8 Teſtaments war die Verpflichtung auferlegt worden, die 
Statuten dieſer Stiftung mindeſtens alle 25 Jahre einmal 
wieder gründlich revidiren zu laſſen. Dieſelben verwandten nun 
die ihnen zur Verwaltung anvertrauten Gelder ee e dazu, 
arme Theologen, welche auf wenig einträglichen Pfarrſtellen ſaßen, 
zu unterſtützen, und glaubten ſo am beſten im Sinne des Stifters 
u handeln. Im Jahre 1875 erhielten dieſe Teſtaments⸗Kuratoren 
ie Anregung, auch auf andere Weiſe die ie Verfügung ſtehenden 
Mittel im Sinne des Stifters und dem Wunſche deijelben gemäß 
u verwenden. — Es wurde von 18 der gelehrteſten Männer ein 
demorandum aufgeſtellt, auf Grund deſſen in London und auch 
in anderen Städten Englands Vorleſungen gehalten werden ſollten. 
Dieſe Vorträge, welche nachher gedruckt und dann weiter verbreitet 
werden ſollten, hatten den Zweck, zur Aufklärung und Popu⸗ 
lariſirung der eee dienen. Im Jahre 1878 eröffnete 
dann Profeſſor ax Müller, einer der bedeutendſten Ge⸗ 
lehrten und der größte Forſcher auf dem Gebiete der indiſchen 

Religion und Kultur überhaupt, dieſe Vorleſungen in London. 
gehören dieſe Vorträge mit zu den populärſten Abhandlungen 
auf religiöſem Gebiete über die je geſprochen und een iſt. 
Ein weiterer Förderer dieſer Ideen war Lord Gifford, ein 
bedeutender Juriſt in Schottland, welcher beſonders als eifriger 
orſcher und Anhänger der Lehren Spinozas bekannt war. Er 
eſtimmte eine Summe von 80 000 Pfund Sterling (1 600 000 M.) 
zur Errichtung von Lehrſtühlen an ſämmtlichen Hochſchulen Schott⸗ 
ands zur Verbreitung dieſer popularifirenden Ideen in religlöſer 
Beziehung und = Erforſchung einer natürlichen Religion. Es 
drang in Folge dieſer wiſſenſchaftlicheren Behandlung der Religion 
der Gedanke mehr durch, daß jeder wiſſenſchaftlich gebildete For⸗ 
ſcher auf dieſem Gebiete, mag er ſich zu einer Religion bekennen, 
u welcher er wolle oder auch zu gar keiner bei der Forſchung die 
Nellaton ebenſo behandeln muß wie z. B. die Aſtronomie oder 
Cbemie. Im Jahre 1888 bat dann wieder Max Müller 
niverſitüt Glasgow Vorträge über „die natür⸗ 
liche Religion und ihren Begxiff“ gehalten. 
Seit einiger et iſt nun auf Grund dieſer in England vorange⸗ 

Kuda Beſtrebungen eine Religionswiſſenſch 


aft in 
usſicht, welche ſich auf eine empiriſche Grundlage ſtellt. Es wird 


hierdurch auch den Anſichten entgegengetreten, welche im vorigen 
1 ee Voltaire und Bolingbroke verbreiteten, daß die 

eligton eine Krankheitserſcheinung des Menſchen ſei oder ein 
Spiel, deſſen Regeln zu ehrgeizigen Zwecken feſtgeſetzt worden ſind. 
Die neue Religtonswiſſenſchaft bemüht ſich nun die Entwicklungs⸗ 
ſtufen der verſchiedenen Religionen feſtzuſtellen und nach den feſten 
Normen derſelben zu forſchen. Sie ſucht die vorhandenen Formen 
der verſchiedenen religiöſen Kulte feſtzuſtellen und dieſelben hiſtoriſch 
zu vermwerthen, ſie geht zurück auf die Sage, die Geſchichte und Sitte 
er einzelnen Völkerſchaften, ſie e die Religionen und ſucht 
gemein Beit Fäden zwiſchen den einzelnen aufzuſpüren. Wenn wir 
ieſes Beiſpiel in einem kurzen Vortrage auch nachzuahmen ver⸗ 
ſuchen wollen, ſo müſſen wir die Gemeinſamkeit zwiſchen den fünf 
herrſchenden Welt⸗Religionen aufzuſpüren ſuchen. Es ſind dies 
diejenigen Religionen, 5991 die meiſten Bekenner haben. miouen 
iſt zu nennen der Buddhismus, welcher etwa 450 Milltonen 
Bekenner zählt, nach einer anderen Nachricht ſollen es ſogar 
500 Millionen ſein, dann kommt das Chriſtenthum mit etwa 
400 Millionen, die Mittheilung, es ſeien nur 200 Millionen, iſt 
jedenfalls unrichtig, darauf der Jslam mit etwa 200 Millionen, 
auch hier werden jedenfalls fälſchlich 400 Millionen genannt, weiter 
die chineſiſche Religion mit etwa 50 bis 60 Millionen und 
ſchließlich das Judenthum mit 10 bis 12 Millionen Bekennern. 
Die anderen Religionen, wie z. B. die W ſpielen hier 


keine Rolle, ſie ſind zu unbedeutend. Das riſtenthum, das 
nd monotheiſtiſche, der 


N und der Islam 
uddhismus und die chineſiſche Religion find polytheiſtiſche 
Religionen. Der Buddhismus iſt eigentlich mehr eine pan⸗ 
theiſtiſche Religion, da bei ihm Alles Gott iſt. Er findet Gott in 
unſeren Sinnen und erkennt feine Macht darin an. Das Juden⸗ 
thum hat die religiöſe Idee des einen Gottes geſchaffen, als des 
fiche und vollkommenſten Weſens, welches als Sittlichkeit aus 
ich ſelbſt gilt. Der Menſch erfüllt dieſe Ideen von ſelbſt, bedarf 
aber dazu beſtimmter Formalitäten, in Solge deſſen ſich bet dem 
Judenthum das Zeremonialgeſetz herausgebildet hat. Das Juden⸗ 
kthum hat ſich ſeiner Zeit durch Einführung feiner Religion zur 
ganzen damaligen Welt in Gegenſatz geſeßt. Das Geſetz hat 
ſchützende Vorkehrungen getroffen gegen den einzigen Gottes⸗ 
glauben, welcher in dem Verheißungsideal feine ſittliche Ver⸗ 
vollſtändigung fand. Das Chriſtenthum hat eine neue 
Idee in die Welt gebracht, ſie hat das Zeremonialgeſetz 
der Juden ausgeſchaltet, und dafür den Glauben an die Göttlichkeit 
und Meſſianität des Religionsſtifters eingeführt. Beide Religionen 
haben als Ziel aller Propheten die letzte Idee eines Gottesreiches 
gemeinſam. Der Islam, die dritte der monotheiſtiſchen Reli⸗ 
Tania: iſt die jüngſte von allen, ſie ſteht in der vollen Beleuchtung 
er Geſchichte. Wir brauchen ihrer Entſtehung nicht in dem Dunkel 
einer vorgeſchichtlichen Zeit nachzuforſchen, ihr Urſprung wird vom 
hellen Tageslicht der Geichichtei beleuchtet. Muhamed ſagte, 
er ſei der letzte der Propheten, welcher gekommen ſei, die Lehre 
Abrahams in ihrer Reinheit wiederherzuſtellen. Abraham ſei ſeiner 
eit nach Mekka gekommen und habe dort von Gott einen neuen 
ropheten erbeten, welcher nun in der Perſon Muhamed's geſchickt 
worden ſei. Die unbedingte Allmacht Gottes repräſentire ſich in 
der ſabſoluten Einheit der Gottheit und die Durchführung dieſes 
Gedankens war die ſchöpferiſche That Muhameds für die Araber, 
welche bisher dem Götzendienſt gehuldigt hatten. „Die Lehre 
Abrahams iſt mit gutem Erfolge auf einer arabiſchen Legende de⸗ 
ſtillirt worden.“ Muhamed ſelbſt war von rührender Unwiſſenheit 
und hat erſt ſpät leſen und ſchreiben gelernt, und zwar haben ihn 
darin jüdiſche und n Lehrer unterrichtet. Er war aber eine 
echt religiöſe Natur und hatte eine hohe Idee von Gott, neben dem 
iſt, und zu dem hinaufzuſtreben ſein eifrigſtes 
Bemühen war. So war Muhamed vor dem Jahre 622, aber nach 
ſeiner Flucht nach Medina änderte er ſich gewaltig. Er wurde 
ein großartiger Diplomat, dabei aber ein zweideutiger Charakter 
von arger Sinnlichkeit ge Die Geſetze, welche Muhamed 
für ſeine neue Religion feſtſetzte, beſtehen in den fünf Hauptnormen, 
erſtens, daß ihm keine Göttlichkeit zuzuerkennen jet, denn „Nur 
Gott iſt Gott und Muhamed iſt fein Geſandter“, zweitens, daß 
fünfmal des Tages gebetet werden müſſe, wobei man jedesmal 
die Knie beugen und ſich mit dem Geſicht auf die Erde werfen 
müſſe, drittens in der Reinigung vor dem Gebet, viertens im 
Faſten während des Monats Ramadan, und fünftens in einer 
alljährlichen Wallfahrt nach Mekka zur Kaaba. Dies ſind die 
8 des Islams und die Grundforderungen des Glaubens. 
Die arabiſche Wiſſenſchaft ſteht heute noch auf demſelben Stand⸗ 
unkt wie damals, ſie iſt mit der fortſchreitenden Kultur und 
ildung nicht mitgegangen, ſondern zurückgeblieben. Dem Islam 
gegenüber ſteht die indiſche Religion, dexen Bekenner zu den 
direkten und gefährlichſten Feinden der Muhamedaner BENDER: 
Der Buddhismus zählt die meiſten Anhänger, er iſt über alle 
oſtindiſchen Inſeln, über Java und Ceylon, über das Himalaya⸗ 
Gebirge hinweg nach Tibet, bis in die Mongolet und in das 


kein anderer war und 


ruſſiſche Reich hinein verbreitet. Der Stifter iſt Buddha, 
weicher im 6. Jahrhundert gelebt haben ſoll. Die Seelenwande⸗ 
rung iſt der Hauptgrnndſatz dieſer Religion. Jede Seele muß 
durch den Körper eines Brahmanen gegangen ſein und durch 
Beten ſich gebeſſert haben, ſonſt muß ſie wieder zur Strafe in 
einen anderen Körper zurückkehren. Buddha lehrt ferner, daß das 
Leben einn abe Leiden und ſomit eine Strafe ſei. Jede Seele 
iſt nur ein Theil der „ Seele, in welche aufzugehen das 
höchſte Beſtreben des Menſchen hier auf Erden ſein müſſe. 
wird dies erreicht durch möglichſte Schonung jeder Exiſtenz 
auch der Thiere, unſerer Brüder und Schweſtern. Beſonders 
wird empfohlen das Abtödten der Seele durch Buße und 
Kaſteiungen bis zur Empfindungsloſigkeit, der fro nme, 
gläubige Menſch ſoll betteln, ſoll die ſchlechteſten Melder 
tragen, ja ſogar nackend gehen. Keuſchheit und Eheloſigkelt 
werden auf das dringendſte empfohlen. Der Buddhismus lähmt 
die Thatkraft des Menſchen, er lähmt die Individualität, während 
die monotheiſtiſchen Religionen dieſe gerade am ſtärkſten ausbilden 
wollen. Der Buddhismus will nicht das Böſe ausrotten, er will 
nur vom Leid errgtten und vor Begierde und Leidenſchaft ſchützen, 
was er beſonders durch Buße und Kaftelungen zu erreichen hofft. 
Die chineſiſche Religion iſt in ihren Einzelheiten ſehr wenig 
bekannt, ſie iſt polytheiſtiſch. Ihre 8 ſind vornehmlich Con⸗ 
fucius und Lao -tſe, ihr gört iher Myſtiker. Der religiöfe Hıupt- 
Parra der Chineſen iſt die Unterordnung des Kindes unter den 
Vater. Die Schriften der Heiligen geben gar keinen Aufſchluß 
über ihre Religion, ſondern ertheilen nur Sittlichkeitsvorſchriften. 
Der chineſiſche Staatsgottesdlenſt beſteht in drei Opfern, von denen 
das große den Göttern und dem Staate, das mittlere dem Acker⸗ 
bau und den Entdeckern und das kleine den Angehörtgen der Fa⸗ 
milie und den Hausgöttern gilt. Der Aberglaube iſt hier ſehr ver⸗ 
breitet, beſonders ſpielen die böſen Geiſter eine ſehr große Rolle. 
während die Ahnherren einer Familie die beſten Götter ſind. Es 
zeigt fich dies beſonders in den Familienfeierlichkeiten, wie ſie ge⸗ 
egentlich eines abzuhaltenden 5 öfters ſtattfinden. 
Eine kurze ae einer ſo ge Feier wird verleſen. Der 
Ahnenkultus, wie er hier üblich iſt und das religiöſe Leben be⸗ 
ſtimmt, iſt nur eine untergeordnete Stufe in der Entwickelung des 
religiöſen Gedankens. Was die Beurtheilung eines anderen reli- 
giöſen Kultus betrifft, ſo muß man dabei ſehr vorſichtig ſein, da 
man ſehr leicht einen großen Irrthum begehen kann, wie verſchle⸗ 
dene Fälle beweiſen. So war ein chriſtlicher Gelehrter ſeiner Zeit 
einmal an den einfachſten jüdiſchen Kultuslehren geſtolpert, 
worüber er durch eine kleine Anfrage ohne Weiteres den beſten 
Aufſchluß hätte erhalten können. Solche Mißgriffe ſollen auch 
durch das Studium der oben erwähnten Religtonswiſſen⸗ 
ſchaft vermieden werden und dieſelbe hat auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſchon 3 ſchöne Reſultat zu verzeichnen: Es ſoll das 
höchſte Ideal des Menſchen ſein, nach Wahrheit zu ſtreben, dieſes 
Beſtreben iſt ſelbſt ſchon eine 8 und Verehrung des höch⸗ 
ſten Gottes. „Ein Tropfen aus dem Becher der Phlloſophie mag 
vielleicht zum Atheismus führen, aber ein voller Trunk daraus 
führt ſicher zur Erkenntniß und zum Glauben an den einzigen 
Gott, neben dem eben kein anderer iſt.“ — Dies waren die Schluß⸗ 
worte des intereſſanten und geiſtreichen, mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
Kt verfolgten und mit lebhaften Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
rages. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

> Schmiegel, 22. Febr. [Maskenball des Turn⸗ 
vereins „Vorwärts.“ Altersrente. Körung der 
Zuchtſtlere] Der Männerturnverein „Vorwärts“ feierte geſtern 
unter regſter Betheiligung im Schützenhausſaale hierſelbſt einen 
Maskenball, der zu allgemeiner Befriedigung verlief und den Mit⸗ 
gliedern wie auch den Gäſten viel Vergnügen bereitete. Die Masken 
waren faſt durchweg geſchmackvoll gewählt und die Arrangements 
vortrefflich getroffen. — Im Kreiſe Schmiegel ſind in der Zeit vom 
1. Januar 1892 bis zum 18. Februar cr. ſeitens der Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt zu Poſen 179 Perſonen die Alters⸗ 
rente endgiltig bewilligt worden. Unter den Berechtigten kommen 
auf die Stadt Schmiegel 17 und auf die Stadt Wielichowo 21, die 
übrigen wohnen in den Landbezirken. — Die Körung von Zucht⸗ 
ſtieren findet in dieſem Jahre Montag, den 21. März cr. ſtatt. 
Die Körkommiſſion für Schmiegel⸗Oſt beſteht aus dem Nitterguts⸗ 
beſitzer Opitz von Boberfeld auf Witoslaw, dem Rlttergutspächter 
von Hoffmannswaldau auf Kuſchen und dem Rlittergutsbeſitzer 
von Kurnatowski aus Deutſch⸗Preſſe. Die Körkommiſſion für 
Schmiegel⸗Weſt beſteht aus dem Rittergutsbeſitzer Förſter aus 
Boguſchin, dem Gutsbeſitzer Fengler aus Poladowo und dem 
Wirthſchaftsbeſitzer Napieralski aus Kluczewo. Die zur Körung 
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Durch die Steppen Amerikas. 
Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
9. Fortſetzung. (Nackdruck verboten.) 

Der Tag war noch nicht angebrochen, die Morgenröthe 
war eben erſt am Himmel aufgeſtiegen und leuchtete röthlich 
wiſchen den Hikorizweigen, hindurch. 
= 33 und es ward heller und heller. Dann 
kamen an das andere Ufer des Fluſſes die grauen, ſchwarz⸗ 
halſigen, geſchopften Steppenhühner und tranken, die aufge⸗ 
riſſenen Schnäbel in die Höhe gerichtet. b 

„Ach Ralf, wie ſchön iſt es hier!“ liſpelte Lilian, und 
ich dachte an nichts anderes, als an eine Hütte in irgend 
einem verfallenen Kande, fie bei mir und eine ſolche Kette 
ruhiger Tage, die ſchweigend in die Ewigkeit und bis zur 
letzten Ruhe dahinſtrömten. Und es war uns, als hätten 
wir in dieſe Heiterkeit der Natur unſere Natur hineingetragen; 
in dieſen Frieden unſeren Frieden, in dieſes Tagerwachen das 
Erwachen der Glückſeligkeit, die in unſeren Herzen war. — Da 
trat ein Ring auf die glatte Fluth, und aus dem Waſſer 
tauchte langſam der bärtige Kopf eines Bibers, feucht und be⸗ 
leuchtet von der Morgenröthe; dann ein zweiter, und die bei⸗ 
den Thiere ſchwammen zum Damm hin, indem ſie mit ihren 
Mäulchen die bläuliche Fluth theilten, pruſtend und ſummend. 
Sie gingen auf den Damm, ſetzten ſich auf die Hinterfüße 
und begannen zu kreiſchen: auf dieſes Zeichen tauchten größere 


und kleinere Köpfe wie durch Zauber aus dem Waſſer, und 


Der Thau tropfte von i 


auf der ganzen Fläche des Sees plätſcherte es. Die Herde 
ſchien anfangs ſich nur zu vergnügen, zu baden und vor 
Freude zu ſchreien, aber das erſte Sn das vom Damm 
herunter ſah, gab plötzlich mit den Nüſtern einen gedehnten 
Pfiff, und in einem Augenblick war die Hälfte der Schaar 
unter dem Damm, ſchwamm die andere Hälfte an die Ufer 
und verſchwand unter den Gipfeln der Weiden, unter welchen 
das Waſſer zu ſprudeln begann, und ein Ton, der wie Holz- 
ägen klang, meldete, daß die Thierchen dort arbeiteten, Zweige 
und Rinden durchſchnitten. 

Lange ſah ich mit Lilian dieſem Treiben der Thiere zu, 
das ſo lange ein freudenvolles iſt, bis der Menſch es ſtört. 
Plötzlich bewegte ſie, da ſie ihre Stellung verändern wollte, 


die Zweige, und im Augenblick war Alles verſchwunden, nur 


das aufgepeitſchte Waſſer zeigte, daß dort etwas lebe; aber 
bald glättete ſich die Fläche, und wieder umgab uns die 
Stille, die nur von dem Hacken der Spechte in die harte 
Hickori⸗Rinde unterbrochen ward. Inzwiſchen war die Sonne 
über die Bäume emporgeſtiegen und begann ſtark zu wärmen. 
Da Lilian ſich noch nicht ermüdet fühlte, beſchloſſen wir, um 
den Meerbuſen herumzugehen; wir trafen auf ein anderes 
kleines Flüßchen, das den Wald durchſchnitt, und das gerade 
auf der entgegengeſetzten Seite in den Buſen mündete. Lilian 
konnte nicht hindurchgehen, ich mußte fie alſo tragen, und jo 
nahm ich ſie trotz ihres Widerſpruchs wie ein Kind auf den 
Arm und ſetzte den Fuß ins Waſſer. Aber der Strom war 
eine Verſuchung. 1 

Die Sorge, daß ich fallen könne, machte, daß Lilian mit 
beiden Händen meinen Hals umſchlang, ſich aus allen Kräften 


an mich ſchmiegte und nur ihr übergoſſenes Geſicht hinter 
meinen Arm 9109 Ich aber drückte bald meine Lippen an 
ihre Schläfen und flüſterte: „Lilian, meine Lilian!“ — und 
ſo trug ich ſie durch den Strom. Als wir am anderen Ufer 
waren, wollte ich ſie noch weiter tragen, aber ſie entriß ſich 
mir faſt mit Gewalt. Es hatte uns beide eine Unruhe er⸗ 


faßt, und ſie ſah ſich ſcheu um, Bläſſe und Röthe traten ab⸗ 


wechſelnd auf ihr Geſicht. Wir gingen weiter. Ich ergriff 
ihre Hand und drückte ſie an mein Herz. Manchmal erfaßte 
mich Furcht vor mir ſelber; der Tag wurde ſchwül, vom 
Himmel ſtrömte Gluth, kein Lüftchen wehte, die Blätter auf 
den Hickori⸗Bäumen hingen unbeweglich, nur die Spechte hack⸗ 
ten wie früher die Rinden, und alles ſchien in Schlummer ge⸗ 
unken und von der Hitze erſchlafft. Mir kam der Gedanke. 
als liege ein Zauber in der Luft und in dieſem Walde, und 
dann wieder dachte ich daran, daß Lilian bei mir war, und 
daß wir allein waren. Sie aber hatte inzwiſchen eine Er⸗ 
müdung erfaßt; ihr Athem wurde kürzer und lauter, und über 
ihr ſanftes, blaſſes Geſicht war ein flammendes Roth ergoſſen. 


Ich fragte fie, ob fie nicht müde ſei und ruhen wolle. O 


nein, nein!“ antwortete ſie ſchnell, als ob ſie den bloßen Ge⸗ 
danken abwehren wolle. Nach wenigen Schritten aber wankte 
fie plötzlich und flüſterte: „Ich kann nicht, bei Gott, ich kann 
nicht weiter!] a een Er men 

Da nahm ich fie wieder auf meine Arme und ging mit 
der ſüßen Laſt bis an das äußerſte Ufer, wo die Weiden bis 
zur Erde herabhingen und gleichſam einen ſchattigen Flur bil⸗ 
deten. In einem ſolchen grünen Alkoven legte ich ſie im 
Mooſe nieder, kniete neben ihr, und da ich fie anblickte, 


Pr) 


eine ſtille Ergebenheit, 


N 


vorzuſtellenden Stiere ſind bis ppäteſtens den 5. März d. J. unter 
Anga e des Alters, der Abſtammung und der Farbe durch die 
Orts⸗ bezw. Gutsvorſteher beim hieſigen Landrathsamte anzu⸗ 


melden. 

5 Santomiſchel, 21. Be: [Reviſion.] ae revidirte 
Regierungs- und Schulrath Snoy aus Poſen in Begleitung des 
Krelsſchu inſpektors Brandenburger - Schroda die hieſigen und die 
in der nächſten Umgebung liegenden katholiſchen Schulen. 

5. Santomiſchel, 23. Febr. (Zahlungseinſtellung.) 
Der hieſige Kaufmann und Rittergutspächter Süßmann Lewek 
hat ſeine Jablungen eingeſtellt. 

63 Samter, 22. Februar. Erhängt. — Wahl. — Zur 
Abiturientenprüfung.] Vorgeſtern, den 20. d. Mts., iſt 
der im beiten Mannesalter ſtehende und als ſolide bekannt gewe⸗ 
ſene Ackerwirth H. aus dem unweit von hier belegenen Dorfe Ja⸗ 
ſtrowo im Brodziſzewoer Walde an einem Baume erhängt aufge⸗ 
funden worden. Allem Anſchein liegt Selbſtmord vor ie man 
allgemein hört, ſoll augenblickliche Geldverlegenheit ihn zu dieſer 
unglückſeligen That getrieben haben. — Geſtern feierte der hier 
theatraliſchen Aufführungen. — An Stelle des ausgeſchiedenen 

ühlenbeſcheiders Fritſch iſt in der vor einigen Tagen im Bureau 
des Diſtriktsamts Samter⸗Nord ſtattgehabten Verſammlung der 
Arbeitnehmer der Maurerpolier Epbinder von hier als deren Ver⸗ 
treter der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Samter gewählt worden. 
— Die ſchriftlichen Arbeiten zu der demnächſt ſtattfindenden Abi⸗ 
turientenprüfung an der hieſigen landwirthſchaftlichen Mittelſchule 
haben bereits begonnen. An denſelben haben 16 Kandidaten theil⸗ 
genommen. Dem Vernehmen nach ſoll in dieſem Jahre ein Rath 
aus dem Kultusminiſterium der Prüfung beiwohnen. 

0. Rogaſen, 22. Febr. [Dilettanten⸗Theater zum 
wohlthätigen Zweck. Aus der jüdiſchen Gemeinde. 
Operetten⸗Vorſtellungen.] Geſtern Abend fand im Saale 
des Herrn Wieczorek hier eine Dilettanten⸗Theater⸗Vorſtellung des 
hieſigen polniſchen Induſtrie⸗Vereins ſtatt. Die Einnahme, welche 
fur die hieſigen Arme beſtimmt iſt, war eine ziemlich beträchtliche. 
Die Leiſtungen der Mitwirkenden haben allgemeine Befriedigung 
hervorgerufen. An das Theater ſchloß ſich noch ein Tanzkränzchen 
an. — Anläßlich des hier vor einigen Wochen erfolgten Hin⸗ 
ſcheidens der verwittweten Frau Becher ließ ihr Sohn, der Kauf⸗ 
mann Herr Moritz Becher hier zu ihrem Seelenheil regelmäßig 
Morgens und Abends, in ſeinem Hauſe Gottesdienſt abhalten. 
Durch eine Verfügung des hieſigen jüdiſchen Korporationsvorſtehers 
wurde dem Herrn Becher und zwar geſtützt auf ein Miniſterial⸗ 
Regulativ zum allgemeinen Landrecht, das Abhalten des Gottes⸗ 
dienſtes in ſeinem Hauſe unterſagt. Der Korporationsvorſteher hat, 
dem Vernehmen nach, auch noch obige Verfügung der königlichen 
Regierung zu Poſen zur Beſtätigung eingereicht. Auch Herr 
Beer wandte ſich beſchwerdeführend an die königliche Regierung 

u Poſen und machte geltend, daß nach Artikel 12 der preußiſchen 

erfaſſung vom 31. Januar 1850, Verſammlungen zu gottesdienſt⸗ 
lichen Zwecken in geſchloſſenen Räumen geftattet, find. Man iſt 
hier in vielen Kreiſen auf die Entſcheidung der königlichen Regie⸗ 
rung ſehr geſpannt. — Eine Danziger Operetten⸗Geſellſchaft unter 
Leitung des rühmlichſt bekannten Direktors F. Wehn eröffnet 
morgen einen Ziklus von Vorſtellungen im Etabliſſement Alexander⸗ 


ark. 
R. Meſeritz, 22. Febr. [Feuerwehr. Stiftungs⸗ 
eſt des landwirthſchaftlichen Lokalvereins. 
orgeſtern Abend fand im Schützenhauſe bierſelbſt ein 
Unterhaltungsabend der Meſßeritzer „Freiwilligen Feuerwehr“ 
ſtatt. Ein Theaterſtück, die Aufführung 3 lebender Bilder und 
verſchiedene humoriſtiſche auf die Feuerwehr bezügliche Vorträge 
bereiteten ſowohl den Mitgliedern als auch den Gäſten einen genuß⸗ 
reichen Abend Ein ſich anſchließendes Tanzkränzchen vereinigte 
die Feſttheilnehmer in fröhlichſter Stimmung noch bis 3 Uhr. 
Der landwirthſchaftliche Lokalver in 3 
gegend feierte geſtern in den Räumen des Maſche ſchen Lokales 
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Der Wanderlehrer von Grevenitz 
hielt einen intereſſanten Vortrag über „Die Frau des Landwirths“. 
Um 6 Uhr W die Feſttafel, während welcher die hieſige 
Bae Muſikkapelle konzertirte. Rittmeiſter von Kalkreuth⸗ 

eißenſee brachte ein Hoch aus auf den Kaiſer, Königl. Diſtrikts⸗ 
ee Weßling⸗Meſeritz auf den Verein und auf das 
Ehrenmitglied Rittmeiſter von Kalkreuth und Rechtsanwalt Kloer⸗ 
Meſeritz auf die Damen des Vereins. Um 9 Uhr begann ein 
Tanzkränzchen. Gegen 11 Uhr fand eine 2 von ungefähr 
60 landwirthſchaftlichen Gegenſtänden an die auen der Mit⸗ 
glieder ſtatt. 

r. Wollſtein, 19. Febr. [Stadtverordnetenſitzung. 
Wahl eines Rektors. Diebſtahl. Verunglückt. 
Marktpreiſe.] In der in den letzten Tagen ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenſitzung, wozu auch gleichzeitig die Magiſtratsmit⸗ 

lieder geladen waren, fand der Einführung der wiedergewählten 
Magiſtratsmiiglieder und zwar die Ban Ziegeleibeſitzer ©. Krauſe 
und Baumeiſter H. Neßler durch den Beigeordneten kgl. Rechts⸗ 
Anwalt Ziehe ſtatt. Ferner wurde unter Anderem über den Bau 
eines ſtädtiſchen Spritzenhauſes berathen und das Bedürfniß der 
ſchleunigen Errichtung eines ſolchen n Demzufolge 
wurde der i autorifirt, beim Herrn Regierungspräſidentenſdie 
Bewilligung der Entnahme von 16000 M. aus den Ueberſchüſſen 


— 


für Meſeritz und Um⸗ 20 


g zu erwirten. — Zu derſelben Zeit batten der 
Schulvorſtand und die Repräſentanten 8 evangeliſchen 


des Reſervefonds 


Gemeinde eine Sitzung zwecks Wahl eines Re 
dieſer Sitzung war auch der Regierungs- und Schulrath Gabriel 
aus Poſen erſchienen. Es wurde beſchloſſen, den Lehrer Jerke 
aus Liſſa baldigſt zu einer Probelektion zu berufen. Nach der 
geſtern abgehaltenen Probelektion iſt der Lehrer ng aus Liſſa 
einſtimmig zum Rektor an der hieſigen 1 en Schule ge⸗ 
wählt worden. Die königliche Regierung iſt von 
Wahl ſofort benachrichtigt worden. — In einer der letzten Nächte 
wurden aus dem Garten des Kupferſchmiedemeiſters Gutſche 
hierſelbſt eine bedeutende Menge Bretter geſtohlen. Bis jetzt ſind 
die Diebe noch unermittelt. — Am wa dieſer Woche ſpielten 
die Knaben der 11 Waiſenanſtalt Ball. Dabei gerieth der 
Spielball hinter den Schornſtein der Anſtalt. Durch eine Dachlucke 
kroch einer der Knaben Namens Förſter, auf das Dach, gelangte 
auch glücklich an den Schornſtein, nahm den Ball und wollte auf 
demſelben Wege wieder zurück. Hierbei verlor er das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte hinab auf den nicht gepflaſterten Hof. Dabei zer⸗ 
brach er ſich den einen Oberſchenkel, verſtauchte ſich einen Arm und 
trug noch ſonſtige Verletzungen davon. Es erfolgte deſſen Ueber⸗ 
führung in das Kreiskrankenhaus. — Vor einigen Tagen wurde 
der Arbeiterwittwe Toſz in Radomirz von der Zugſtange der Dreſch⸗ 
aſchine die rechte Hand dicht über dem Gelenk gebrochen. Die 
Frau befindet ſich in ärztſicher Behandlung. — Am heutigen 
Wochenmarkte hierſelbſt waren die Durchſchnittsmarktpreiſe für 
Weizen 22,50 M., Roggen 22 M., Gerſte 16 M., Hafer 15 M., 
Erbſen 21 M., Kartoffeln 6 M., Heu 5 M., Richtſtroh 4 M. pro 
u 1 0 Für 1 Kilogr. Butter 1,6) M. und für 1 Schock 
er 3,6 Ä 


tors der Schule. Zu 
a. Kriewen, 22. Febr. Theater. — Unſinnige ® 


er ſtattgehabten 


Geſtern Abend fand im Saale der Wittwe Antoniewicz eine pol⸗ 
niſche Dilettanten-Theatervorſtellung ſtatt, welche von hieſigen 
jungen Leuten aufgeführt wurde. Zur Aufführung gelangten: „Dwaj 
mazowie“ (Zwei Ehemänner) und „Dziesicc tysiecy marek“ (Zehn⸗ 
tauſend Mark). Die Vorſtellung war ſehr ſtark beſucht. Nach der 
Vorſtellung fand ein Tanzkränzchen ſtatt, welches bis gegen Morgen 
andauerte. — Vor einigen Tagen wurde von einem Neigen jungen 
Manne eine unſinnige Wette abgeſchloſſen; derſelbe verpflichtete 
ſich nämlich, eine Strecke ven mehr als zwei Kilometern innerhalb 
7 Minuten zu Fuß zurückzulegen, welche Leiſtung er auch voll⸗ 
brachte. Immerhin dürfte er dabei aber ſeine Geſundheit ernſtlich 
aufs Spiel geſetzt haben. Das Wettobjekt betrug 27 Mark. 

g. Jutroſchin, 20. Febr. [Verſchiedenes.] Der Grund⸗ 
beſitzer Auguſt Galſter zu Roſenfeld iſt zum Schätzer der Provin⸗ 
zial⸗Feuer⸗Sozietät beſtellt worden. — Das Jakob Levyſche Ehe⸗ 
paar im benachbarten Krotoſchin feterte heute, wohl und rüſtig die 
goldene Hochzeit. — Ebendaſelbſt fand geſtern die Vorſtellung der 
Rekruten ſtatt, zu welchem Behufe der Generalmajor Beckling von 
Becklingsau daſelbſt anweſend war. — Im verfloſſenen Jahre wur⸗ 
den im benachbarten Krotoſchiner Kreiſe 6524 Schweine unterſucht 
und davon 27 trichinös und 24 finnig befunden. — Der in Metz 
von einem Rekruten aus Unvorſichtigkeit erſchoſſene Sergeant 
ſtammt aus dem Dorfe Ujaſt im benachbarten Militſcher Kreiſe. 
KX. Wreſchen, 20. Febr. [Kreisſparkaſſe. — Bor 
ſchußverein. — Sturm. — Schmuggler. — Agentur.] 
Die hieſige Kreisſparkaſſe hatte am 20. Januar d. J. einen Beſtand 
von 2438,08 M., dazu kommen an Rapital-E.nlagen 6713,15 M 
an Zinſen 1264,02 M., Extradrdinaria 1,50 M., zuſammen 10 416,75 
Mark. Die Ausgaben waren: für Verwaltung 21,45 M., für Ka⸗ 
eee 6133,78 M., für Zinſen 64.71 N zus Erwerbung 
von 0 0 


- 


t f 
Haftpflicht) hatte in dem 


Einnahmen: Reſervefonds 


87,17 M. verbleibt. 
mit 50 145,17 M. ab. Gegenwärtt 
glieder. Zum Vorſtande gehören die Herren Ed. Rauhut, Kuhn, 
Meltzer; zum Aufſichtsrathe die Herren Dietrich, Gloger, H. Sabiers, 
Seiffert. — Der orfanartige Sturm der letzten Tage hat in dem 
Kreisdorfe Skarboſzewo das Zinkdach der katholiſchen Schule voll⸗ 
ſtändig heruntergeriſſen und in Strzalkowo einen Flügel der Do⸗ 
lataſchen Mühle abgebrochen und in Kotunia bei Slupce eine große 
Scheune umgeworfen. — Den Grenzaufſehern Bileb und Priebe 
in Skarboſzewo gelang es, vor einigen Tagen zwei Schmuggler 
feſtzunehmen, welche mehrere Schinken aus Rußland einſchmuggeln 
wollten. Die Waaren ſelbſt ſind dem Nebenzollamte in Strzal⸗ 
kowo übergeben worden. — Die Deutſche Militärverſicherungs⸗ 
anſtalt in Hannover hat für Wreſchen und Umgegend hier eine 
Haupt⸗Agentur eingerichtet und dieſelbe dem Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
danten Kuhn übertragen. 


dafür Zinſen 992,21 M., Geſchäftskoſten 667,55 M., 5 
p. Kolmar i. P., 20. Febr. 


[Geſangverein. Konferenz.] 


[Kreiſes beim Kleedreſchen beſchäftigt. 
= | beiten leitete, wurde dabei 


Der hieſige Gefangverein „Concordia“ hatte zuletzt nur noch ſieben 
Dee Herr ne r Dembeck hat nun eine Anzahl 
Hein an und ſangesluſtiger Perſonen n e ſich dem 

ereine anzuſchließen und dieſen zum neuen Leben zu erwecken. 
In einer auf heute Abend im evangeliſchen Schulhauſe zu dieſem 

wecke einberufenen Verſammlung ſchloſſen ſich 24 Personen der 
„Concordia“ an und zählt der Verein ſomit 31 Mitglieder. Es 
wurde hierauf en einen proviſoriſchen Vorſtand auf vier 
Wochen zu wählen. Derſelbe beſteht aus folgenden Herren: 
Kantor em. Reinert, Vorſitzender, Kantor Gallitſchke, Dirigent, 
Kreisthierarzt. Tietze, Schriftführer und Kreisſekretär Gumtz, Kaſſen⸗ 
wart. Die „Concordia“ wurde am 15. Auguſt 1854 geſtiftet und 
würde ſomit in dieſem Jahre ihr 38jähriges Beſtehen feiern. Möge 
nun dieſer Geſangverein mit dem hereinbrechenden Frühling zu 
neuem Leben erblühen. Unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors 
Pensky fand am Donnerſtag die Frühjahrskonferenz der katholiſchen 
und jüdiſchen Lehrer des Schulaufſichtsbezirks Kolmar hierſelbſt 
ſtatt. Lehrer Drauſchke hielt eine Probelektion über das Alters⸗ 
und Invalidengeſetz, und Hauptlehrer Marx einen Vortrag über 
die Verdienſte des Amos Comenius um die Volksſchule. 

— Kreis Neutomiſchel, 22. Febr. Dilettantentheater. 
Konzert. Marktpreiſe. ee Sperre.] Das geſtern 
im Hammerling'ſchen Saale in Neuſtadt bei Pinne vom polnischen 
induſtriellen Verein zum wohlthätigen Zwecke veranſtaltete Dilet⸗ 
tanten⸗Theater war von Beſuchern derartig überfüllt, daß auch der 
angrenzende kleine Saal für die Zuſchauer kaum ausreichte. Die 
Einnahme fiel daher höchſt befriedigend aus. Die Dilettanten hatten 
ſich allgemeinen Beifalls zu erfreuen. — Nicht minder zahlreich 
war das geſtern Abend im Simon'ſchen Saale in Neutomiſchel vom 
dortigen Landwehrverein arrangixte Konzert zwecks Errichtung 
eines Krieger⸗Denkmals beſucht. Die Leiſtungen der dortigen und 
auswärtigen Dilettanten waren vor refflich und wurden mit rau⸗ 
ſchendem Beifall belohnt. Die Einnahme fol 300 Mark über⸗ 
ſteigen. Sowohl nach dem Theater als auch nach dem Konzert 
fanden Tanzvergnügen ſtatt. — Am letzten Wochenmarkte in Neu⸗ 
tomiſchel waren die Marktpreiſe für Roggen 10,90 —11,10 M., 
Gerſte 7.50—6 M., Hafer 7—7,25 M. Erbſen 8—8.75 M., Speſſe⸗ 
bohnen 9 M., Kartoffeln 2,20 — 2,50 M., Heu 2.252,70 M. per 
50 Kg.; Richtſtroh 23—24 M. pro Schock, Butter 1501,60 M. 
pro 1 Kg., Eier 340-3 M. pro Schock. Schweinefleiſch 50 Pf., 
Rindfleiſch 45—50 Pf., Kalbfleiſch 40-45 Pf. Hammelfleiſch 40 Pf. 
pro Pfund. Leinöl 90—95 Pf. pro Liter, Fiſche 30—50 Pf. pro 
Pfund — Der heute in Neuftadt bei Pinne ſtattgehabte Wochen⸗ 
markt war mit Getreide ſtark befahren, und derſelbe wurde in 
Folge ſtarker Kaufluſt bald geräumt. Roggen wurde mit 205 bis 
207 M., Hafer mit 150 —155 M. per 1000 Kg. bezahlt. — Die an⸗ 

eordnet geweſene Hundeſperre für die Ortſchaften: Neufeld, Won⸗ 
owo, Witomiſchel und Klein⸗Lipke iſt wieder aufgehoben worden. 

b. Wongrowitz, 22. Febr. [Theater. Schützenball. 
Entſetzlicher Tod.) Vorgeſtern Abend wurde von dem hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Frauen⸗Verein eine Theater⸗Vorſtellung im Sa⸗ 
wadyſchen Saale gegeben, welche von den Mitgliedern des Vereins 
und vielen Bürgern der Stadt ſo ſtark beſucht war, daß die neben 
dem Saale 1 Zimmer von den Zuſchauern mit eingenommen 
wurden. Dem Theater folgte ein Tanzkränzchen. — Am gleichen Abend 
veranſtaltete die hieſige Schützengilde im Saale des Schützenhauſes 
einen Ball, zu welchem außer den Schützenbrüdern viele eingela⸗ 
denen Gäſte erſchienen waren. In dem prunkvoll ausgeſchmückten 
Saale begann um 7 Uhr Abends das Tanzvergnügen, welches erſt 
mit Anbruch des nächſten Tages endete. — Am vergangenen Mitt⸗ 
woch waren die Arbeiter auf dem Rittergut Miloslawitz hieſigen 
Der Vogt, welcher die Ar⸗ 
von der Welle der Maſchine ergriffen 
und mehrere Male e wobei ihm ein Fuß vom 
Körper abgeriſſen wurde. enige Minuten nach der entſetzlichen 
Szene trat der Tod ein. Der Unglückliche, welcher entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelt wurde, hinterläßt eine Frau mit mehreren Kindern. 

5 21. Febr. [Meteor Diebſtahl.] Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr wurde hier ein Meteor beobachtet. Daſſelbe 
hatte einen ſcheinbaren Durchmeſſer von 20 Zentimeter, ſenkte ſich 
in nördlicher Richtung und erleuchtete wenige Augenblicke hindurch 
die ganze Gegend tageshell mit grünlichem Lichte. Desgleichen 
wurde auch n Abends 9 Uhr eine Leuchtkugel bemerkt, 
welche bläuliches Licht verbreitete und ſich ſcheinbar langſam von 
Oſten nach Weſten bewegte. — Aus der Brennerei in Dziembowo 
wurden in letzter 7. größere Mengen Kartoffeln geſtohlen. Kürz⸗ 
lich während der Nacht bemerkten der Brenner und der Gärtner 
des Dominiums einen Menſchen, welcher vermittelſt eines Drahtes 
das Fenſter öffnete und in den mit Kartoffeln gefüllten Raum 
ſtieg. Während der Gärtner ſich nun vor das geöffnete Fenſter 
ſtellte, verfolgte der Brenner, welcher ſich inzwiſchen mit einer La⸗ 
terne verſehen hatte, den Dieb, welcher vermittelſt einer Leiter auf 
den oberen Raum flüchtete, auf demſelben hin und her lief und 
eine Thür mit Gewalt zu erbrechen verſuchte. Als ihm jedoch der 
Verfolger immer näher auf den Leib rückte ſtürzte er ſich kopfüber 
durch ein Fenſter, fiel — ſcheinbar unverletzt — auf ein ca. fünf 
Fuß tiefer liegendes Pappdach und verſchwand. Der Dieb hatte 
zwei Säcke, einen eichenen Stock, eine Mütze und ein Meſſer zurück⸗ 
gelaſſen. Verdächtig iſt der Arbeiter M. aus Dziembowo: auch iſt 
feſtgeſtellt worden, daß das vorgefundene Meſſer ihm gehört. Dem 
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krampfte ſich mir das Herz im Innern zuſammen. Ihr Ge⸗ 
ſicht war bleich wie Linnen, und die weit geöffneten Augen 
ſahen mich erſchrocken an. „Lilian, was iſt Dir, Geliebte?“ 
rief ich, — „ich bin ja bei Dir!“ 

So ſprach ich und neigte mich zu ihren Füßen und be⸗ 
deckte ſie mit Küſſen. 

„Lilian“, ſagte ich wieder, „meine Einzige, meine Erko⸗ 
rene, mein Weib!“ 

Als ich dies letzte Wort ſprach, durchfuhr ſie ein Schauer 
vom Kopf bis zu den Füßen, und ſie warf mir plötzlich, wie 
von einer ungewöhnlichen Kraft fieberhaft ergriffen, die Arme 
um den Hals und wiederholte dabei die Worte: „My dear, 
my husband!“ j 

Durch die ſchwarzen Zweige der Hickoris ſtrahlte wieder 
ein Roth, aber ſchon das Abendroth. Die Spechte hackten 
nicht mehr, auf dem Boden des Sees lächelte ein zweites 
Roth dem erſten am Himmel entgegen, die Bewohner des 
Waſſers ſchliefen, der Abend war hübſch, ruhig, von rothem 
Licht geſättigt — es war Zeit, in das Lager zurückzukehren. 
Als wir unter den Trauerweiden hervortraten, blickte ich Lilian 
an. Auf ihrem Geſicht lag weder Traurigkeit noch Unruhe, 
nur aus den zum Himmel emporgerichteten Augen leuchtete 
und ihr Haupt war wie von einer 


leichten Glorie der Opferfreudigkeit und des Ernſtes umgeben. 


Als ich ihr die Hand reichte, neigte ſie ruhig ihren Kopf auf 


meinen eg fagte, ohne die Augen vom Himmel zum 
zu mir: 


90 „Ralf, 
hole es mir o 


: il 
wieherhole mi, daß ich Dein Weib bin, wieder⸗ 


Und da es in den endloſen Wüſten und auch dort, wo 
wir hinwollten, kein anderes Gelöbniß gab als das Gelöbniß 
der Herzen, kniete ich im Walde nieder, ſie kniete neben mir, 
und ich ſagte: 

„Im Angeſicht des Himmels, der Erde und Gottes 
ſchwöre ich Dir, Lilian Morris, daß ich Dich zu meiner 
Gattin wähle, Amen!“ 

Und ſie antwortete: 

„Nun bin ich die Deine auf ewig, bis in den Tod Deine 
Gattin, Ralf!“ 

Von dieſem Augenblick an waren wir getraut, nun war 
ſie nicht meine Geliebte, ſondern meine rechtmäßige Gattin, 
und beiden war uns wohl bei dem Gedanken, und mir war 
wohl, denn in meinem Nuden erwachte das neue Gefühl einer 
heiligen Verehrung für Lilian und für mich ſelbſt, ein Gefühl 


der Redlichkeit und Würdigkeit, durch welche die Liebe veredelt ſich 


und geſegnet wurde. 

Hand in Hand, mit hoch erhobenem Kopf und kühnem 
Auge kehrten wir zur Karawane zurück, wo die Leute ſchon 
um uns beſorgt waren. Viele von ihnen waren nach allen 
Seiten ausgeritten, um uns zu ſuchen, und mit Verwunderung 
erfuhr ich ſpäter, daß einige am See vorübergekommen waren, 
daß ſie uns aber nicht bemerkt und wir ihre Rufe nicht gehört 
hatten; daß man uns aber nicht unrecht beurtheile, rief ich 
alle zuſammen und als ſie einen Kreis gebildet hatten, nahm 
ich Lilian bei der Hand, trat voll Ernſtes in ihre Mitte 
agte: ve 
; „Gentlemen, ſeid Zeugen, daß ich vor Euch allen dieſe 


Frau, die an meiner ſteht, meine Gattin nenne, und ſo 


zeugt auch vor Gericht, vor dem Geſetz und vor jedem, de 
Euch im Oſten oder Weſten darnach fragt.“ 

„All right and hurra for you both!“ antworteten die 
Leute; dann fragte Smith nach der Sitte Lilian, ob ſie bereit 
ſei, mich zum Gatten zu nehmen; und als ſie antwortete: 
„Ja“, waren wir auch vor den Leuten rechtmäßig verbunden. 

In den fernen Wüſtenländern des Weſtens und in allen 
den Gegenden, wo es weder Städte, Richter noch Kirchen giebt, 
vollzieht ſich die Trauung ſo und bis zum heutigen Tage 
gilt es in den geſammten Vereinigten Staaten, daß, wenn Je⸗ 
mand eine Frau, die mit ihm unter einem Dache wohnt, als 
ſeine Gattin bezeichnet, dieſes Zeugniß wie ein gerichtliches 
Beweis ſtück gilt. 

Und ſo ſah auch niemand meine Trauung anders, als 
mit dem Ernſte an, welcher der Sitte entſprach, vielmehr freuten 

alle, und wenn ich ſie auch in etwas ſtrengerer Sucht 
hielt, als andere Führer, jo wußten fie doch, daß ich dies 
aufrichtiger Meinung thue und bezeugten mir mit jedem Tage 
mehr Wohlwollen; meine Frau war ja von jeher der Augapfel 


der ganzen Karawane. 0 
Und man Page eine Feſtlichkeit. Die Wachtfeuer wurden 
angezündet, die Schotten holten die Dudelſäcke, deren Spiel 
wir beide ſehr gern hatten, weil es uns eine liebe Erinnerung 
agen, die Amerikaner ihre beliebten Klappern 


war, von den ö 
aus Ochſenrippen, und ſo ging uns unter Geſang, Rufen und 


und Schießen der Hochzeitsabend hin. 


Tante Attkins ſchloß Lilian immer wieder in ihre Arme, 
bald lachte, bald weinte fie, bald ſetzte fie ihre Pfeife wieder 
in Brand, die ihr beſtändig exlofi FCaortſetzung folgt.) 


‚xbeiter Cybulski von hier wurden bei Wilhelmshöhe von den 


etzewieſen ca. 30 Zentner Heu geſtoblen. Der Wirth L. aus 
ahlſtädt wurde mit einem Fuder Heu getroffen, welches er von 
der Wieſe geholt hatte. Cybulski hat das bei L. vorgefundene Heu 
als ſein Eigenthum bezeichnet. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der Sozialiſt Be⸗ 
nada, deſſen Verhaftung in einer in der Neuen Welt“ ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung angeblich wegen Majeſtätsbeleidigung er⸗ 
folgte, iſt am 17. d. M. nach 3½ wöchentlicher Gefangenſchaft auf 
freien Fuß geſetzt worden. Die Freilaſſung erfolgte auf Verfügung 
der Strafkammer des Landgerichts II zu Berlin. — Die Reporter 
haben über B. viel Falſches berichtet. Es hat bei ihm eine Haus⸗ 
ſuchung gar nicht ſtattgefunden; auch gehört er keineswegs zu den 
Anarchiſten. 5 . 

Die 5 der Hundeſperre über Berlin 
ſeitens des k. Polizeipräſtdiums iſt geſtern Morgen dem Publikum 
durch Anſchlag an den Litfaß⸗Säulen bekannt gegeben worden. 
Nach diefer Verfügung müſſen wegen Ausbruch der Tollwuth bei 
einem dem Künſtler Moritz Lurian, Graudenzerſtraße 11, gehörig 
geweſenen Hunde ſämmtliche Hunde bis zum 20. Mai d. J. mit 
Maulkorb verſehen und an der Leine gehalten auf der Straße ge⸗ 
führt werden. Frei umherlaufende Hunde, auch wenn ſie Maulkorb 
und Marke tragen, werden von den Angeſtellten des Thierſchutz⸗ 
vereins hierſelbſt beſchlagnahmt. Hunde, welche zum Ziehen von 
Wagen benutzt werden, müſſen mit Maulkorb verſehen ſein und 
außer der Zeit ihrer Verwendung zu obigem Zweck angeſchloſſen 
gehalten werden. Treiberhunde dürfen benutzt werden, doch müſſen 
dieſelben ebenfalls einen Maulkorb tragen und außer der Zelt an 
der Kette gehalten werden. Denſelben Beſtimmungen verfallen 
Jagdhunde. — Die Hundeſper re hat für die Fänger eine der⸗ 
art lohnende Arbeit mit ſich gebracht, daß heute Morgen am Belle⸗ 
alljance Platz zwei Droſchken zum Fortſchaffen der eingefangenen 
Thiere benutzt werden mußten. x 

Der Kaiſer⸗Bazar iſt heute an Kommerzienrath H. Liſ⸗ 
ſauer hier für 1 450 000 M. verkauft worden. 2 b 
Einen internationalen Kongreß der Thierſchutzvereine 
im Jahre 1894 in Bern abzuhalten, wurde geſtern in der Delegirten⸗ 
verſammlung des ſchweizeriſchen Thierſchutzvereins beſchloſſen und 
das Zentralkomite, ſowie die Sektion Bern mit den erforderlichen 
Vorarbeiten betraut. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, auf den Erlaß 
geſetzlicher Beſtimmungen in dem Sinne hinzuwirken, daß die Thiere 
vor dem Schächtakt betäubt werden müſſen. F: 

Der „ſchlafende“ Bergmann, Johann Latus, befindet 
ſich zur Zeit im Myslowitzer Knappſchafts⸗Lazareth verhältniß⸗ 
mäßig wohl, jo daß er an den beiden letzten Tagen hat aufſtehen 
und längere Zeit im Lehnſtuhle ſitzend zubringen können. Die 
Steifheit der Glieder iſt bis auf einen geringen Reſt von Schwer⸗ 
beweglichkeit der Hand⸗ und Fußgelenke fait vollſtändig geſchwunden. 
Sein Zuſtand giebt allerdings nach immer zu den größten 
Beſoraniſſen Anlaß. Die Lunge iſt anſcheinend dadurch, daß ſich 
das Blut während des Monate langen, unbeweg ichen Liegens in 
derſelben geſtaut und geſackt hat, von einer Entzündung, und zwar 
mit tuberkulöſen Erſcheinungen verbunden ergriffen worden und 
hat ſich bei der zum Zwecke der Entfernung einer Rippe vor⸗ 
genommenen Operation an der unteren Seite brandig gezeigt. Es 
tt faſt als ein Wunder zu bezeichnen, daß der Kranke unter dieſen 
Umſtänden jene an ihm vor etwa zehn Tagen vorgenommene 
Operation bis jetzt ſo glücklich überſtanden hat. Die Entfernung 
der Rippe hatte ſich als nothwendig erwieſen, um den bedrohlichen 
Erſcheinungen in der Bruſthöhle mit den geeigneten Mitteln näher 
treten zu können. Der geiſtige Zuſtand des Kranken ſcheint 
vollſtändig normal zu fein; Spuren eines diesbezüglichen Leidens 
laſſen ſich nichts entdecken, und er ſpricht verſtändig, ruhig und 
klar. Es hat ſich daher jetzt mit Sicherheit durch Fragen und 
ſeine Antworten darauf feſtſtellen laſſen, daß er während der 
ganzen 4% monatlichen, ununterbrochenen Dauex ſeines ſchlaf⸗ 
ähnlichen Zuſtandes fein Bewußtſein und keine Empfindung von 
der Außenwelt gehabt hat. Irgend eine Erinnerung aus dieſer 
ganzen Zeit hat er nicht bewahrt. — Die allgemeine Theilnahme 
an dieſem merkwürdigen Falle äußert ſich noch fortwährend durch 
aus allen Theilen von Deutſchland, ſowohl an die Lazarethverwaltung, 
wie an den Magiſtrat in Myslowitz eingehende Zuſchriften mit den 
verſchiedenartiaſten Vorſchlägen. 

König Friedmann“ von Midian. Vor einiger Zeit 
berichteten wir, daß ein Herr Friedmann, der in dem bibliſchen 
Lande Midian weſtlich von Sinai eine jüdiſche Kolonie habe an⸗ 
legen wollen, von der egyptiſchen Regierung aus geroleſen jet. Jetzt 
wird bekannt, daß Friedmann ein früher in Berlin lebender Rentier 
iſt, der ſich mit einem Herrn v. Seebach in Krakau dem Präſes 
des Beförderungskomites für ruſſiſche Juden vorſtellte, dieſen ſeinen 
Plan, ruſſiſche Juden in Midian unweit der Stadt Akabay anzu⸗ 
ſiedeln, auseinanderſetzte und um morafifche Unterſtützung bat. Es 
wurden ihm dreißig rufitiwe jüdiſche 9 übergeben, nachdem 
ein Vertrag abgeſchloſſen war, der beinahe als ein Sklaven⸗ 
vertrag charakter ſirte. Einige Monate ſpäter tamen, namentlich 
durch die Zeitung „Le Phare d Alexandrle“. Berichte über haar⸗ 
ſträubende Gewaltthaten, welche Friedmann, als deſſen Genoſſen 
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von Seebach und zwei Sergeanten, die ſich zuvor an der Wiß⸗ 
mann⸗Expedition betheiligt hatten, 1 werden, gegenüber den 
ihm anvertrauten ruſſiſchen Juden ei em Schulden fommen 
laſſen. Ein Mitglied der Expedition ſollte ermordet, andere ſollten 
ausgehungert und mitten in der Wüſte nach vollſtändiger Aus⸗ 


„raubung davongejagt ſein, als fie ſich weigerten, dem Friedmann 


unbedingte Subordination zu leiſten, der ſich ihnen in Krone und 
Szepter, die Bruſt voll Orden, als „Sultan und Paſcha von 
Midian“ vorgeſtellt hatte. Einer dieſer ungehorſamen Unterthanen 
„König Friedmanns“ iſt inzwiſchen in Myslowitz eingetroffen und 
hat dort ſeine Depoſitionen gemacht, die der Staatsanwaltſchaft 


übergeben worden ſind. 


Verſicherungsweſen. 

„ nBeita“, Lebensverſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitig⸗ 
keit zu Poſen. — Die Geſchäftsentwickelung der Bank iſt im 
Jahre 1891 eine recht befriedigende geweſen. Laut vorläufiger 
Feſtſtellung wurden 1413 neue Verſicherungen über Mark 2829 650 

erſicherungsſumme (364 Verſicherungen und Mark 557 450 mehr 
als im Jahre 1890) beantragt; davon wurden angenommen 1147 
Verſicherungen über M. 2271 600. Der Geſammtverſicherungsbeſtand 
hat ſich am Jahresſchluß auf 6341 Policen über Mark 12 396 869 
Verſicherungskapital gegen 5951 Policen über Mark 11844 198 am 
Schluſſe des Vorjahres gehoben was einen reinen Zuwachs von 
390 Policen und Mark 552 670 Verſicherungsſumme ergiebt. — 
Die auf das Rechnungsjahr entfallende Einnahme an Prämien, 
Zinſen dc. iſt auf ca. Mark 480 009 geſtiegen. Das Vermögen der 
Geſellſchaft hat im Geſchäftsjahre eine Vermehrung von ca. 140 000 
Mark erfahren und erreichte am Ende 1891 die Höhe von ca. 
Mark 1660 0.0, worunter die zinstragenden Fonds ca Maxk 
1140000 betragen. — Die Sterblichkeit verurſachte eine Ausgabe 
von Mark 139 000 (Mark 13 000 weniger als im Jahre 1890) nach 
90 Mitgliedern. Bei Lebzeiten gelangten überdies zur Auszahlung 
7 Verſicherungen mit Mark 16 100 Kapital. — Im Ganzen hat 
die Bank während ihres 18jährigen Beſtehens an 855 Perſonen 
Mark 1583 206 Verſicherungskapital zur Auszahlung gebracht. 

x Bei der Deutſchen Lebensverſicherung Potsdam ſind 
im Jahre 1891 im Ganzen 4016 Verſicherungsanträge über 
9327507 M. Kapital und 3275,65 M. Jahresrente zu erledigen 
geweſen. Davon entfallen auf Kapitalverſicherungen für den Todes⸗ 
fall 2209 Anträge mit 8 418 357 M. Kapital; auf Erlebensfalls, 
Ausſteuer⸗ und Milizärdienſt⸗Verſicherungen 473 Anträge mit 
800 700 M. Kapital und auf Sterbekaſſen Verſicherungen 321 An⸗ 
träge mit 108 450 M Kapital. Durch Ableben der Verſicherten 
ſind im Laufe des vergangenen Jahres von den Verſicherungen 
auf den Todesfall 566 Policen, durch welche 549 Perſonen ver⸗ 
ſichert waren, über zuſammen 753859 M. Verſicherungsſumme 
fällig geworden. Die Sterblichkeit verlief gegen das Jahr 1890 


N 


um mehr als 150000 M. günſtiger. 


Börfen⸗Telenramme 
Wertin, 23 Februar. Schlußt⸗Courſe. Not v 22 
Weizen or. April⸗ Mar 201 20 


dn Mai⸗Juni . 2 3 75 204 50 
Moandes m April⸗Mai 214 - 214 50 
br Mai⸗Juunt 209 25 210 5 
Spiritus Mach amtlichen Notirungen now 22 
50 3 35 045 8% 

0 45 90 45 0 

ko 46 40 46 40 
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Konſolid. 4% Anl. 106 401106 40 
do. Blade 987 
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Bo). 3¼ % Pfdbrf. 95 89) 95 75 
Poſ. Rentenbriefe 102 90102 80 
oſ. Prov. Oblig. 93 50 93 50 
Oeſtr. Banknoten 172 65 72 60 
Oeſtr. Silberrente. 81 25 81 50 
Ruſſiſche Banknoten?01 50/201 60 
R.4¼ͤ% Bdk. Pfoͤbr. 94 75 94 70 


Mainz Ludwighfdto115 75116 10 
Maxlenb. Mlaw.dto 57 — 57 40 


Poſ. Spritfabr. B. A. — 
Gruſon Werke 
Schwarzkopf 


Gelſenktrch. Kople 137 — 137 75 


0 98 75 1 8 4 


mr. Südb. E. S. A 73 10 73 90 


Italieniſche Rente 89 25 89 4 Elbechalbahn , 
Ruſſagkonſank 1880 92 25 92 25 Galizier 55 91 40 
dto. zw. Orient. Anl. — — 63 40 | Schweizer Centr „„132 101131 80 
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Türk. 1% ton. Anl. 18 30 18 25 Deutſche Bank⸗Akt. 61 5060 30 
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o. 5% Bapterr. 88.50) 88 50 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8171 50/170 90 
Oeſtr. fr.Staatsb. 3124 50,123 90 
Rombarden 8 41 75 42 — 
Jondſtimmung 


Banken: feſt 
Montanwerthe flau | 


or. Steinſalz 30 50 30 50 
ltimo: 


Dux⸗Bodenb. Eiſbel 237 10.236 10 
„102 90 101 60 


andelsgeſell 136 501135 40 
Diskont. Kommand 186 250184 10 


135 10/139 75 Königs⸗ u. Laurah 104 25/103 80 
233 25 233 25 | Bochumer Gußſtahl 111 20110 75 
Dortm St. Pr. L. A. 56 10 56 25 Ruß. B. f. ausw. 


Marktberichte. 

Breslau, 23. Febr. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. g 1 95 

Weizen zu notliten Preiſen gut verkäuflich, der 100 Kilogr. 
weißer 20,80 —21,70 bis 22,50 M., gelber 20.70 —21.60— 22,40 M. 
— Roggen feine Qualitäten gut behauptet, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto 20,60 —21,60— 22,40 Mark — Gerſte 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 —16.20—16,40 M., weiße 
17,30 —18,10 M. — Hafer ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 
14,40 —15,00— 15,30 M. feinſter über Nottz bez. Mats ohne Aende⸗ 
rung per 100 Ktilogr. 13.50 — 14.50 — 15,00 M. Er bſen ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogr. 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 7,908.30 M. — Wicken 
ohne Aenderung, b. 100 Kilogramm 13,50 — 14,014.50 M. — 
Delfaaten mehr beachtet. — Schlaglein höher gehalten. 
Sala leinſaat per 100 Kilogramm 185) bis &1,50 bis 


23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher ver 100 


Kilogramm 22,00— 2300 M. — Napskuchen in ruhiger Haltung, 
ber 100 Kilogramm ſchleſiſche 14.25 bis 14,75 U., fremde 14,25 
bis 14,5) M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,00 17,50 M., fremde 15,25 — 16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, ver 100 Kilogr. 14,25 — 14,75 M. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; roth. feine Qual. preishaltend p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer in ruhiger Haltung, p. 50 Kg. 
38—42 60-70-80 Mark. — Schwediſcher Kleeſamen 
mehr angeboten, p. 50 Kllogr. 50—60-70-83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21 23 M. — 
Mehl! gut behauptet, per 10, Kilogr. infufive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31.0 bis 32,00 M. — ſtoggen⸗Hausbacken 34,00 
bis 34,50 Mark. — Roggen⸗Furtermehl per 100 Kilo 12,20— 12,60 
M., Wetzenklete knapp, ver 100 Kilogr. 108 11,20 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr 3,00 3,75 M. — Biennfartoffeln 2.50 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Internationale Ausſtellung 
für das Rothe Kreuz, Armeebedarf, Hygiene, Volks⸗ 
ernährung und Kochkunſt 
zu Leipzig vom 4. bis 12. Februar 1892. 
In Folge einer eigenartigen Verkettung von Umſtänden kommt 
einer der bedeutendſten Gegenſtände der Ausſtellung erſt nach 
Thorſchluß zur vollen Geltung. Wir meinen die Militärbaracke 
der Zementdielenfabril von Otto Böklen in Lauffen am Neckar. 
Dieſelbe iſt kugelfeſt gegenüber dem Kleingewehrfeuer der beſten 
Repetirgewehre, deren Geſchoſſe mit einem vernickelten Stahlmantel 
verſehen ſind. Es will das viel heißen, da dieſe Geſchoſſe ſchon 
Steinmauern von ½ m Dicke durchſchlagen haben. Da die aus⸗ 
geſtellte Baracke überdies transportabel iſt, ſo läßt ſich der große 
Werth derſelben für Militärzwecke ermeſſen. Man denke nur 
daran, daß dadurch die zahlreichen kleinen Gebäude, welche bei 
Belagerungen, Winterfeldzügen ꝛc. erforderlich find, an Widerſtands⸗ 
fähigkeit kleinen Feſtungen gleichkommen. Wie wir erfahren, iſt 
die Stammfabrik in Lauffen erſt vor 1¼ Jahren gegründet wor⸗ 
den und ſind trotz dieſer kurzen Zeit 17 weitere Fabriken entſtanden, 
welche für faſt alle Zwecke des Baugewerbes, an Stelle der Back⸗ 
ſteine Zementdlelen liefern. Da können wir erwähnen Häuſer mit 
Iſolirſchcht für Smyrna, welche ebenſogut in den Tropen verwen⸗ 
det werden können. Arbeiterwohnungen, welche ſich durch Billig⸗ 
keit und Reinlichkeit auszeichnen, Lazarethe, leicht beheizbar leicht 
zu lüften und insbeſondere leicht zu desinfiziren, da alle Wände 


doppelt ſind und ſogar der doppelte Fußboden, welcher die Heizröhren 


enthält, ganz aus Zement⸗Dielen beſteht und dementſprechend frei 
von Ungeziefer und Bacillen iſt. Bahnwärterhäuſer, feuerſichere 
Schuppen, Stallbauten' ſowie landwirthſchaftliche und gewerbliche 
Gebäude jeder Art. Dem Ausſteller iſt eine Medaille zuerkannt 
worden, doch haben wir erfahren, daß ihm noch eine weitere An⸗ 
erkennung, welche er gewiß verdient hat, bevorſteht. In den näch⸗ 
ſten Tagen werden in hieſiger Garniſon umfaſſende Schießverſuche 
auf die Böklen'ſchen Zement⸗Dielen angeſtellt. 


Wenn Tauſende es beſtätigen, wenn die berühmteſten 


Profeſſoren und eine große Anzahl praktiſcher Aerzte ſich in an⸗ 
erkennender Weiſe über ein Präparat, wie es die echten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find, auslaſſen, 
dann unterliegt es gewiß keinem Zweifel mehr, daß es ſich nur um 
ein durchaus, reelles Haus⸗ und Heilmittel handeln kann. Nır 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die Schweizerpillen ihne 
heutige allgemeine Verbreitung, welche von keinem anderen Mittel 
erreicht wird. Man leſe die 400 amtlich beglaubigten Zuſchriften, 
welche innerhalb acht Wochen eingelaufen find; die echten Schwei⸗ 
zerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde find 2 
Schachtel M. 1,— in den Apotheken erhältlich. 1147 


Königliches Amtsgericht. 


Pudewitz, den 18, Febr. 1892. 


Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
der ing ſoll das im Grund⸗ 
buche von Pudewitz 
Schroda, Band II Blatt 95 
Artikel 77 auf den Namen der 
e ee e e 
va „ welche m 8 = 
mann Nathan Wreſchner in 
Pudewitz in ehelicher Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, 


8 Amtliche Alcan. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
eute unter Nr. 377 die Firma 
bert Brandenburger mit 
dem Sitze in Gneſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Albert Brandenburger in 
Gneſen eingetragen worden. 
Eneſen, den 20. Februar 1892. 
ont 


Wönigliches Amtsgericht 


Der vom I. Februar bis 30. 


Kreis 


Juni 1892 von d zöſter⸗i Grundſtü 

reichiſchen Gren Fi 5 15 1 bil 10: 

Susnabme-Tan für die ele an 20, April 10%, 

a = ; 

reich⸗ fade — Beier Vormittags 9 Uhr, 

mänien findet vom 1. März 1892 vor dem unterzeichneten Gericht 
auch auf Sendungen nach — = eee eee 

werden. 


den Binnenſtationen der Königl. 
Sächſiſchen Staats--Eiſenbahnen 
Anwendung. 2534 
Der Frachtberechnung ſind die 
im Binnen-Güter-Tarif der Kö⸗ 
e e eee San 
nen bezw. in = N g 45 
gigen Verbandstarifen enthal⸗ dun de, uche die Erthei⸗ 
en Entfernungen zu Grunde | 08, . 
1092, 


zu legen. am 20. April 


Breslau, den 22. Febr. 1892. Vormittags 11¼ Uhr, 


Ainigl. Ciſenbahn-Direklion. an Gerichts 


Das Grundſtück iſt mit 0,77 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 32 ar 90 Im, zur 
Grundſteuer mit 312 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranla 


verkündet werden. 


] 

J 
ſtück A 
2 

2 
a 


an unſer Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 368 ver⸗ 
eichneten hieſigen Firma Paul 
hielſch — Inhaber Paul 
Thielſch — eingetragen worden. 
Gueſen, den 20. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Train⸗Kaſernement in Poſen. 
m Neubau⸗Bureau zu Bars 
tholdshof bei Poſen ſollen öffentlich 
Am Bon Hi den 3. Mä 
onnerſtag, den 3 März 
1802, Vormittags 11½ Uhr, 
die Anftreicherarbeiten in 3 Looſen 
Loos J peranſchlagt auf 4895,18 M. 
oos II = = 551 5 * 


5 Seit = = 4228,05 = 
m ag, den 4. März 
1892, Vormittags 11½ Uhr, 


die Etſenarbeiten zur Entwäſſe⸗ 


rungsanlage für Kaſernement 
und Depot dae en veranſchlagt 


auf 5890,00 M. 

Die Angebote ſind nach Pro⸗ 

zentſätzen zu den Anſchlags⸗ 
ſummen abzugeben. 
Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können im obengenannten Bau⸗ 
Bureau eingeſehen oder gegen 
W poſtfreie Einſendung 
von je 


00 M. für Loos II oder 


III, je 2,00 M. für jedes andere 
Loos, von dort bezogen werden. 

Die Beſtellung muß ſpäteſtens 
bis zum 28. Februar erfolgt ſein, 
ſpätere Eingänge werden nicht 
berückſichtigt. - 

Die 9 find poſtfrel, 
verſiegelt mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen und rechtzeitig 


einzureichen. 
Bae win 3 Wochen. 
oſen, den 18. Febr. 1892. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


Bode. 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Mebert. g 


Eine ober- u. unterg. Brauerei 
mit Dampfbetrieb, noch im Be⸗ 
triebe, die einzige am Orte, mit 

ut. Quellwaſſex, ſchönem l für 
90985 grobe Eiskeller, ſoll für 
50 000 M. mit 12 15 000 M. An 
zahlung Krankheitsh. verk, werden. 
Oft. an Intelligenzbi. Schwiebus. 


üter jeder Größe und Be⸗ 
ae ee 


* 


a heit, 
11 hervorragend, preiswerthe und 


chöne Beſitzungen, Bank⸗ und 
nſtitutsgüter, Gelegenheitskäufe, 
in den Prov. Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpr. werden unentgeltlich zum 
Ankauf nachgewieſen. Offerten 
von preiswerthen Sachen gern 
entgegen genommen. 1799 
Georg er⸗Thorn. 


In einer ſehr belebten Stadt | WR 
der Provinz iſt ein 2453 


Kauf» Pausch-s Pacht- Mi 
Wieths-esuche fg 


Niterqu zu Nr 
geſucht. 


Ein in guter Kultur befindl. 
45000 Morg. 1 
Reinertra 


gut, mit gutem n 1 
utes herrſchaftl. Haus mit 
Park i ird 


und Gewäſſer, 
zu Kauf geſucht. Anzahlung 
M. 250-300 000. b 


Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft 


wegen Familien⸗Verhältniſſen ſo⸗ 


fort zu verkaufen. „ uU. 
103 Jarotſchin poſtlagernd. 


Landwirthſchaft, 


150 22 völl. arrond. Weizen⸗ 
u. Rübenboden, ſ. g. Wieſen, ca. 1 
Ml. v. 3 Bahnhf., weg. zunehm. 
Kränkl. d. Bei. baldmögl. z verk. 
Anfr. sub „Glück auf 1712“ bef. 
d. Exped. d. Bl. 2353 


* 
Holz⸗Verſteigerung. 
In der Korniker Forſt auf dem 

Forſtrevier Drapalka II., dicht an 
der Chauſſee, 2 Meilen von Poſen, 
2 Kilom. von der Station Gondek, 
werden ca. 500 Kiefernſtämme 
mittlerer Stärke einzeln verſteigert. 
Die Auktion findet ſtatt 
am Freitag, den 26. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, 

in dem nahe am Schlage liegenden 
Torfmeifterhaufe. 2594 


Die Forftverwaltung, 


verkäufer belieben genaue 
Aufgaben und Beſchreibung 
des Gutes zu richten an A. 
Stranz, Hamburg, Rödings⸗ 
markt 58 J. 2476 


Die zur Kwasniewski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beftände (Bücher, chreib⸗ 
materialien und Galanterie⸗ 
waaren) ſollen nebſt der voll⸗ 
ſtändigen Ladeneinrichtung frei⸗ 
händig im Ganzen verkauft 
werden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Konkursverwalter 2560 
othstein. 


Oſtrowo, im Februar 1892. 


ne 


42 
333 


rere ere 


€. N. BURK, STUTTGART. 


Prämirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 18697 
L 


Bekanntmachung. 
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N in Schwerſens zu verkaufen Ser nee Schulze, Weferlingen, „Bez, ine Getreide- u. Bun⸗ n jung ger 4 Chiffre K. u. poſti. Kontopp, Kr. 
7 ugleich mache ich den Herre e H agdebu zs. 20837 gerhandlung ſucht einen welcher kürzlich ſeine K. at. Grünberg, einſend z wollen. 2529 
d ber ag ein;, Drainröhre durchaus tüchti 8 beendet Hat und dem gute, en Ein ant L. Madchen ſucht St. 
daß ich dergl. Pflüge ſtets auf urchau chtigen, aufs pfehlungen zur „Seite ſiehen. p. 1 konnen iu 

94 Lager W Wu nsch bag be Rt NR. Bahnhof von a en 2 Beſte empfohlenen jungen findet von JR 8 Kin He N — 
1 "Bolten im Febr. 1 Mann für Lager⸗ und ble Schank⸗ Gefl. Off. and. Exped. d. Zeitung 
5 . rönin . Bry in Sgr. Bry in Shri. Be A. & Comtoirarbeit. Bewerber Geſchafte 2593 U. M. R 18. 2 
1 ing. Stets frisch gebrannten G. Warnke, Tremeſſen. 

ra 


vorzunehmen. ($ 21 a. a. O.) 

Zur Theilnahme iſt jeder männliche und ver⸗ 
fügungsfähige Antheilseigner berechtigt, welcher durch 
eine ſpäteſtens am Tage vor der General⸗Verſammlung 
im Archiv der Reichsbank, Jägerſtraße Nr. 34/36 hier⸗ 
ſelbſt, während der Geſchäftsſtunden abzuhebende Be⸗ 
ſcheinigung nachweiſt, daß und mit wie vielen Antheiien 
er in den Stammbüchern der Reichsbank als Eigner 


spröder Haut W 
oder | 
| © aufgesprungenen Händen 


leidet kaufe nur 
Dr. med. Jacobi’s 


Haut - Creme 


à Dose 80 Pfg. mit 
Gebrauchsanweisung 
zu haben bei: 


700 "700 Stück Ki Kiefernftämme — Stärke 


Ifen me meiſtbſetend gegen gleſch baare Bezäßlun berfauff werden. 
eſichtigung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ 
merkt wird. daß die Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags auf dem Holzſchlage anzutreffen ſind. 
Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle 
Wierzonka bei I. v. kr ben 15. Februar 1892. 


441 


EAU DE COLOGNE. 


Extrait double mit gothischer 
,  Grün-Gold-Etiquette, 


G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., d. win dn . 78. 


Dampf -Caffee Gira. Bra 


(Carlsbader Melange) 


> 


in den Preislagen von 30—250 M. 


Eine Wohnung, 


zu vermiethen. 


Moritz Aschheim, 
Breiteſtraße 10. 


per 1. März geſucht. Bu 
Off. mit Preisang. Exped. d 
Ztg. unter V. Z. 22. 


Freund. möbl. Zim- 


83 per 1. März zu BI 


Vuſſaſt. 2 2 Tt. inf, 
Eine berrſch. Wohnung 


III. Etage, ganz nahe dem Wil⸗ 
helmsplatz u. Berlinerthor, be⸗ 


mit Kenntniß des Polni⸗ 
zeige ſchen werden bevorzugt. 
Antritt zum 1. April er⸗ 


3 Zimmer und Küche, I. Etage, 
2585 


Möblirt. . 


v L. 
Suche vom reſp. 15. m in 


einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der perfekt polniſch ſpricht, für 
mein Manufakturwaaren⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft. 
Offerten nebſt Gehalts⸗An⸗ 
prüchen u Photographie erbeten. 


Moritz Neumann, 


Culmſee. 


Buchhalter, 


in geſetztem Alter, findet von 
9 April täglich des Vormittags 
e Reflektirende wol⸗ 
len ſich melden bei 
Jean Lambert, 
Bäderftr. 17. 
Für mein 1 U Konfektions⸗ 


. ann 
{ fein für zwei Kinder 
75 Wee zwiſchen 


verlangt. ı Viktoriaſtr. 21, pt. 


10 u. 2 U 


Auf ein Gut nach Polen 


find 

bels unter A. 595 an die 
Exped. d. Ztg. einzuſenden. 

Für bald wird ein züd. 


I eingetragen iſt. u Pen onats eden Für ein Produkten⸗ u. Bank⸗ — 3 1 3. St. d. Hausfrau Pr 
ll \ 5 ; : > ird ein geübt ünſcht. Kleinere Bi 
IS Die Verſammlung findet im Reichs bankgebäude, . N „gu Beni 33 eine Seen zum Einteltt le 7 ilhelmſtr. 28, 1 er 
5 Jägerſtraße Nr. 34/36 hierſelbſt, ſtatt. f Zu a nahe Bobnung von 8—9 Zimmern z. 1. März ober 1. April c. gejucht. | 2576 links. 

1 Berlin, den 19. Februar 1892. L. Eckart, St. Martinſtr. 14, Juli oder 1. Oktober geſucht. Meld. sub B d. Exb. d. Z Aus der Gaxlederbran 
If erlin, den 19. Ge ruar 5 Jaſiäski & Otyüäski, Offerten unter R. T. 58 poſt⸗ findet ein polniſchredender Fache 
N Der Reichskanzler M. Purſch, Theaterſtr. 4, en 2550 Freuler Wart 8 t 1 n „a 
E + in Laden mit angr. Woh⸗ sub K. 

7 In Vertretung: e e e ee zu jedem Ge⸗ bel Rud. Moſſe. Berlin C. 
if n Vertretung: aul Wolff, Wilbelmsplatz 3, 

3 ent ch Fr Y Wee — 5 35 30 U 1855 eignend 15 8 1. De oben ad Deyutat | 10: Ein Lehrling 
u! . + „„FFFFFTF⁵( T u he] zu verm. Nä ort geſu eldungen ni 

Er FF nut art nn An ET Adalbertſtr. Nr. 7 bei Oelsner. entgegen von Drweski & mit guten Schulkenntni t 
14 Bau⸗ und Nutzho olz⸗Verkauf. e Well cher Ni e e an Langner, "Boien, Ritter, fofort placirt werden ſen 2587 
1 den . Mürz 180 2, Wormirtage 10 Uhr, im wen Den X._W. 19 poftiag. Deen. 2586 Kab on, EE 245 Wiege En f ſolider B. Cohn. 

amte_ g ö 


. ͤ EREBE. 
Ein junges anft. Mädch, die 
ſerviren, frifiren und fchneidern 
kann, die Reinigung beſſerer 
Zimmer verſteht, wird z. 1. Aprit, 
bei gutem Lohn, verlangt. 2515 
Dr. Haaselau, 
Niederwallſtr. 2. 
Meldungen 4—6 Uhr. 
Ein unverheiratheter 


Ein Fräulein, 
die ber. über 1 Jahr als Ver⸗ 
käuferin in Mehlhandlung thätig 
war, ſucht anderweit eine Stellung. 


E Deen ei, pt, 
per e versendet franco sowie — n 32 Yerianb fotort Sa und Damen dict forderlich, erwünſcht 2—3 Ein Hanshä ra N Sehne: e 
Wee l 10 Toben bafee Misths- Gesuche, Wochen früher. — An⸗ g Et. en nn 

—— = | yon 1.051,70 M. empfiehlt in meldungen find sub W. G. Ein ſelbſtändiger tüchtiger Ein Müller, 
. Tc Sac den e 
Teints Wilhelmsplatz Nr. 14. 5 x bac e Er v. ar 644 richten. al er aufer 5 Gefl. Off. erb. unter 


1 gegen hartnäck. 
ten t. 


rothe Hände u. ſ. w. Ein im Betrieb Führe 


Ein alben . e 


ch 1 0. ig on Sprache 
tig, und mit 


R. 232 Herberge zur Heimath, 
2544 


‘ P der Landkund⸗ Poſen. 
je ee , | BON chen Shen u, Sees VVV 
= b rau ern ſu ei feiner Herrſcha 
e 5 5 2 5 Shmosphären | enge 0 n 1 2401 Er un, eig. "CL base G 4 5 März event. Stellung als Jungfer oder zu 


böſſentvaſſer 8 11 baren Dampfdruck geprüft iſt, BE kine Gerberſtraße 3. 


ee elkleie De 5 ſoll billig verkauft werden. 1911 
Reibe — Markt 37. W. Sultan, Thorn. 


Louiſenſtr. 19, p., iſt ein eleg. 
möbl. sweifenitrigeß Zimmer mit 


Burſchengelaß ig zu verm. 


Nr. 14/15 I 

Suche Schreiber m. guter 
Dad 1 tägl. einige Stunden. 
Off. A. poſtl. 2568 


1. April ex. Stellung 
Baer & C 
Oſtrowo, Regb. 0, 


en 


1 Kindern. 


8 25710 b. dieses Blattes bub 
5 er e eſe 


W 8 


2 ̃ ˙ . . . . ¼ . ²˙—⅜Q: 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


